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Italien am Morgen des 20 . Mai.
M England ist das Ministerium zurückgetreten. — Im Westen alle Angriffe der Feinde abae-
schlagen. — Sei przemysl 7O0O Russen gefangen, 8 Geschütze und 28 Maschinengewehre erbeutet.

Italien vor dem Uriegsambruch.
Dem Berg von Meldungen aus Rom und anderen

italienischen Städten ist folgendes zu entnehmen: Noch
Sestern in später Nachtstunde fand in Rom eine Sitzung

. des Ministerrats statt, in der Sonnino einen Bericht über
den Verlauf der diplomatischen Verhandlungen gab. Dann
verlas Galandra den Wortlaut seiner Erklärung , die er
vor der Kammer machen wirb. Aus den Mitteilungen der
Presse ist der Verlauf der Kammersitzung schon klar zu er.
kennen. Salanöra wirb Vorlagen über die budgetlose
Staatswirtschaft und die Uebertragung der unbeschränkten
Gewalt an die Regierung einbringen und diese durch eine
etwa zwanzig Minuten dauernde Rede begründen. Es
werden dann kurz die Führer aller Parteien sprechen. Daß
die Sitzung den Charakter einer Kriegstagung tragen must,
geht schon daraus hervor. Satz das Grünbuch, das auch die
Kündigung des Dreibundvertrages enthält , noch vor der
Sitzung verteilt werben wird. EL wird nur an die höchsten
Staatsbeamten , die diplomatischen Chefs und an die Mit¬
glieder beider Kammern verteilt werben. Der Kammer¬
sitzung dürften etwa 480 Abgeordnete beiwohnen

Die Frage , ob Krieg oder Frieden , wird in der Presse
gar nicht mehr besprochen. Vielmehr sind die Leitartikel
alle auf einen Ton gestimmt, nämlich auf den lächerlichen
Versuch, nachzuweisen, daß Italien sich verteidigt, wenn es
seine bisherigen Verbündeten angreift. In der Sitzung
der Kammer wird wahrscheinlichnur Turati namens der
Sozialisten eine andere Auffassung vertreten und so die
Ablehnung der Kriegskreüite namens der Fraktion be¬
gründen . Kein Mensch in Italien zweifelt mehr daran , daß
morgen der Krieg beginnt . Schon in den letzten Tagen
durchschwirrten Rom Gerüchte, daß Bülow und Macchio
ihre Pässe gefordert hätten. Sie haben natürlich keine
andere Grundlage als den Wunsch der Italiener , daß die
Kriegserklärung von den Zentralmächten ausgegangen sei,
denn die Behauptung Italiens , es führe keinen Angriffs¬
krieg, sondern einen Verteidigungskrieg , solle durch den
äußeren Hergang eine gewisse Bestätigung erhalten.

*

Die offenen Erklärungen des Reichskanz¬
lers  v . Bethmann Hollweg haben in Italien eine un°

/keberraschung  hervorgerufen , weil die
erste Mitteilung der österreichischen Konzessionen in der
Grupprerung des Grünbuches und mit den herabsetzenden
Ausführungen SonninoJ der Regierung vielleicht er¬
wünschter gewesen wäre. „Secolo" erklärt denn auch die
Konzessionen für geradezu lächerlich, besonders für so ver-

i®re  Annahme wegen der bereits mit der Entente
abgeschlossenen Vereinbarung nicht mehr möglich gewesen

®^ 0tt  die Presse, die gewagtesten dialek¬
tischen Kunststücke zu machen, um nachzuweisen, daß der
bevorstehende Krieg, der, wenn je ein Krieg ein Erobe¬
rungskrieg gewesen sei. ein Defensivkrieg sei. Hervor¬
gerufen durch die unwürdige Behandlung Italiens durch
Oesterreich und durch die Zurückweisung der jetzt unter dem
Druck der Kriegsgefahr zum größeren Teil endlich zuge-
stanöenen Forderungen . Das Blast behauptet, daß die
Botschafter Deutschlands und Oesterreichs schon in den
gestrigen kurzen Gesprächen ihre Pässe verlangt hätten,
was sicher nicht der Wahrheit entspricht, weil von Seiten
der Zentralmächte nichts geschehen wird, was Italien das
unausbleibliche Odium der Kriegserklärung ersparen
könnte. Die beim Vatikan beglaubigten Gesandten der
Zentralmächte werden voraussichtlichItalien mit den Bot-
fchaftern am Ouirinal verlassen. Italien ist nicht gewillt,
bas Garantie ge setz  während des Krieges zu respek¬
tieren.  Der Papst wird außer Verbindung
mit den Katholiken Deutschlands und Oester¬
reichs bleiben,  da auch der freie briefliche und tele¬
graphische Verkehr aufgehoben werden wird.

Rnmatzende Forderungen Italiens an
Oesterreich.

Kopenhagen, 20. Mat. (Tel., Ctr. Hmbg.)
Einer Meldung deS .Hamburger Fremdenblatt " zu¬

folge teilte der frühere italienische Finanzminister Lu.
zatti  dem römischen Berichterstatter der „Nationaltibende"
folgende Forderungen Italiens an Oester¬
reich - Ungarn  mit:

^ --̂ Ä ?Eige Besetz«»g von ganz Trentin«, Istrien , ein,
schließlich Triest, Pola und Fiume sowie mehrerer adria-
tischer Inseln : Abtretung der Marinestatione» an der
dalmatinischen Küste: Verzicht auf jede direkte «nd in-
- »rekte Einmischung,« die Angelegenheiten Serbiens:
Verzicht aneine  gegen Italiens Interessen gerichtete
^ . " anp°l"ik: Freiheit für Italien , feine Interessen
im östlichen Mittelmeer gegen die Türkei gemeinsam
«it den Drelvervanbsmächte» wahrzunehme«: und
schließlich Handlungsfreiheit für den kommende« Frie»
denskongreß. wo Italien sich Vorbehalt, die Dache Ser.
biens »nd Belgiens  z « «uterstützen.

Wenn es wahr sein sollte, daß die italienische Regie¬
rung solch hirnverbranntes Zeug als Forderungen an
Oesterreich-Ungarn gestellt hat, so ließe SaS entweder auf
kindische Urteilslosigkeit oder auf gemeingefährlichen
Größenwahn schließen.

Giolittis Flucht.
Lugano. 20. Mai. (T.-U.-Tel.)

Giolitti kam gänzlich unbeläftigt in Turin an. Nie¬
mand begrüßte ihn am Bahnhof. Er begab sich mit feinem
Schwiegersohn in einem Auto nach seiner Heimat Cavour,
wo er vor der Bevölkerung sicher zu sein hofft.

Lugano, 20. Mai . (T.-U.-Tel .)
Der „Messagero" berichtet. Giolittis schleunige Abreise

sei aus Furcht vor Attentaten erfolgt, da er zahlreiche
Drohbriefe erhielt.

Vor dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen.

Paris , 20. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Matin" meldet aus Nom: Die Botschafter von

Deutschland und Oesterreich-Ungar« habe« gestern dem Mi¬
nister des Aenßern, Sonnino. eine Bervalnote  über¬
reicht. In diplomatische» » reise« hält man de» Abbruch
der diplomatische « Beziehnn 'gen  zwischen Ita¬
lien und de« Zentralmächte« für bevorstehend.

Die voraussichtliche liriegszone.
Das „Journal de Gentzve" berichtet aus Rom : Im Mi-

ö,?e * en  Kriegszustand notwendigen
Maßnahmen getroffen. Das ganze Gebiet nördlich
klär" werden^ ^ voraussichtlich als Kriegszone er-

Sie haben es sehr eilig.
~ Lugano, 20. Mai. (Eig. Tel . Ctr. Bin .)

... Mtern abend, so weint« man gestern in Depu-
tiertenkrelien , werde die allgemeine Mobilmachung
angeorönet werden. Wenn heute morgen das Grünbuch
LMkgüven wird , so schrieb gestern die „Stampa ", ist der
5 S £ mÄ»5t .* ?! diplomatischen Beziehungene *f 0 lat,  und während die Kammer
unb Ser Senat ihre Kriegssttzungen abhalten , werden ver-
^utltch schon die Geschütze donnern.  Bis jetzt liegen
aber Meldungen solcher Art noch nicht vor.
„ .Dem „Secolo " zufolge hat sich Italien an dem Tag der
Unterzetchnung des Vertrags mit dem Dreiverband zum
Los sch lagen binnen eines Monats  verpflichtet.
Nach den jüngsten Mitteilungen italienischer Blätter wäre
L ^ ^ zeichnung am27 . April  erfolgt : eine frühere
Meldung des Pariser „Temps" hatte den 2 2. April ge-

Nustauschverkehr Italiens mit der Schweiz.
m ^ s. ^ Basel, 20. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Basler Nachrichten" ist »wischen der Schweiz
uvd Italien ein Abkommen über einen Austauschverkehr
^S -sch°ssen worden. Die schweizerische Bundesregierung

Zuchtvieh, entsprechend dem einge-
w .^ ûncht des Schlachtviehs monatlich 1200 Zentner,
Celluloidwaren , L000 Tonnen Mfallkisen, Karben. Anilin-
stosfe, Oele und 230 Waggon Holz,

Italien und Rumänien.
Bo« der Schweizer Grenze, 20. Mai. (T.-U., Tel.)

-„ .Dem „Secolo wird aus Bukarest telegraphiert , in
^v l̂igen politischen Kreisen verlaute , Italien habe der
rumänischen Regierung bemerken lasse«, daß ihre Winkel¬
rüge gefährlich seien. Italien erachte sich für frei von
allen früheren Verpflichtungen Rumänien gegenüber,
wenn dieses sich nicht in dem vereinbarten AugenbliS inMarsch setze.

. Genf, 20. Mai . (P .-Te!. Ctr . Bln .)
Sonnino verweigert jede Auskunft über drei Unter-

reöungen mit dem rumänischen Gesandten. Er bemerkte.
^gültige Entschließung Rumäniens bleibe der Regte-rung in Bukarest Vorbehalten.

Griechenlands Neutralität.
_ , 0„ c . 4 Petersburg . 20, Mai. (T.-U.-Tel.)
Die Abberufung des griechischen Gesandten Dragumt»

von Petersburg bcstättgt sich: sie ist erfolgt, weil Dragumt»
vor einiger Zeit in einem ausführlichen Telegramm an
König Konstantin zu raten versucht hatte, auf die Bor.
schkage des Dreiverbandes einzugehen.

von de» Dardanellen.
Das türkische Hauptquartier teilt « st:
Au - er Dardanellenfront hat anch am 18. Mai keine

Aktion z» Lande stattgefnnde». Ans dem Meere dagegen
zwangen «nsere an dem Ufer »ersteckt angelegte« Batterien
am 17. Mai das englische Flaggschiff „D e se « eseine«
Ankerplatz zu verlassen«nd sei« Feuer gegen unsere Land,
batterie« einzustellen. Am 18. Mai vormittags beschossen
die französischen Linienschiffe „Charles Martell " und
„Henry IV." mit Torpebovootszerstörer» «nsere Infan-
teriestellnnge« ans dem rnmeltsche« Abschnitt, zogen sich aber
vor dem Feuer «nserer Batterien ans dem astatischen Ufer
znrück. Am Nachmittag machte« die englische» Lintenschisfe
„Jmplaeable " und „Lord Nelson"  eine » gleiche«
Versuch, wnrden aber verjagt. Vom „Nelson" fiele« in»
folge der Ungenanigkeit seines Feuers »00 Granate» ins
Wasser. Unsere Berlnste sind ganz gering.

Nichts Wichtiges auf den anSere« Kriegsschanplätze«.
. rii ,  London . 20. Mat. (T.-U.-Tel.)

Die Admiralität  meldet : Der türkische Bericht.
Ff” 0.® 11  in den Grund gebohrt  worden
sei, ist richtig:  von den 8 Offizieren und 29 Mann , die
an Bord waren, sind die Offiziere und 17 Mann gefangen
genommen worden. (Fr . Ztg.)

Bon der holländische» Grenze. 20. Mai. (T.-U.< Tel.)
Der französische General Gournauö ist vor den Da ?-

danellen angelangt und hat Sen Befehl! über die französi¬
schen Landungstruppen übernommen.

llabinetkkrise in England.
Ein neuer Sturm gegen Ehurchill.

London, 20. Mat. (T.-U.-Tel.)
Gleichzeitig mit cinem erneut cinsetzende« S t v x« ft «•

«riss gegen Churchill  verlangt die konserva¬
tive Presse,  daß ein Kabinett gebildet werde, in dem
anch Konservative  vertreten sind.

Ein derartiger Vorschlag war von dem Abg. Booth
im Unterhanse gemacht worden: er sagte, daß hei einem
Kampf auf Leven nnd Tod  das Schicksal nicht nur
eine Parteiregierung entscheide« dürfe, sonder« daß die
Regierung ans de« Vesten Kräfte« deZ Lande- zusammen,
gestellt werde« müffe.

London, 20. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Parlamentskorresponbent der „Times " schreibt:

Man erfährt , daß Lord Fisher an den letzten beiden Tagen
nicht besuchte. Dies in Verbindung mit

^r5 ./ ^ L" ^ ^ "Eerredung Churchills mtt ASquith Hab«
ml ,n E »«--

lEreibt hierzu in einem Leitartikel : Die
obige Mitteilung bestätigt den im Volke herrschenden Sin-

bak die Regierung einen ruhelosen Uebergangszu-
!«î iArre  i at ’ar.K®*e r^ ntton  sieht besorgt öte Kämpfe
auf jedem Kriegsschauplatz heftiger, vielleicht unentschie-
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Setter werben und hört von gewaltigen Verlusten sowohl
in Frankreich als auch an den Dardanellen . Das Blatt
kritisiert Churchills eigenmächtige Tätigkeit in der Admira¬
lität und wünscht, daß Lord Fisher an seine Stelle
tritt.

Rücktritt des Zeelords mb  der Kabinetts.
Die „St. Ztg/ meldet von der holländischen Grenze:

„Pall Mall Gazelle" berichtet heute vormittag: Der erste
Lord der Admiralität, Lord Fisher , ist znrückge-
treten.

Das Kabinett ist ebenfalls zuriickgetreten.
Die Bildung eines neuen Ko a l i t i o «'s -Ministe¬

riums  von Liberalen «nd Konservative« steht bevor.
Für Deutschland kann es unter den jeHigen Umständen

gleichgültig sein, ob Lord Churchill oder Lord Fisher den
Sessel des Ersten Lords der Admiralität ziert . Der eine ist
nicht besser als der andere; beide sitzen bis an den Hals
voll von Gist und Gälle gegen uns . Eine anständigere See¬
kriegsführung ist von Lord Fisher, der als Prediger der
äußersten Rücksichtslosigkeit bekannt ist, nicht zu erwarten.
Es bleibt also alles beim Alten, wenn die Gesichter auch
wechseln. Gewisses Interesse hat für uns allein die Tat¬
sache, daß England sich genötigt gesehen hat, es mitten in
der bewegtesten und kritischsten Zeit zu einem Kabinetts¬
wechsel kommen zu lassen. Das wirst nun einmal ein
schlechtes Licht auf die innere Uebereinstimmung und die
äußere Geschlossenheit einer Regierung , auf das , was mau
früher „Homogenität" nannte ; und wenn es irgendwie
zu vermeiden ist, wird es von den Regierungen vermieden.
Nun aber ist es in England geschehen; mit der viel¬
gepriesenen Homogenität ist es also nicht weit her. Und
wenn erst die volle Wahrheit über die Verluste an Men¬
schen und Kriegsmaterial , an Schiffen und Seeherrschaft im
englischen Volke bekannt wird , dann wird es noch etwas
ganz anösrös geben als einen kleinen Kabinettswechsel.
Wir haben Zeit , darauf zu warten . Die Wahrheit mutz
und wird sich Bahn brachen!

Sc

Rotterdam, 20. Mai. (P.-Tel. Ctr. Bln .)
Der,  Londoner Berichterstatter des „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " schreibt: Es steht außer Zweifel, daß die
Liberalen im Reiche die Melöüttg vön der Umbildung der
Regierung mit Schrecken vernehmen werden. Die liberale
„Daily Chroniele" sägt, vor ächtünövierztg Stunden noch
hätten von tausend Liberalen neUnhundertneununöneunzig
jeden Vorschlag §ür Vtldüüg eines Koaltttönsmintsteriums
abgelehitt, uüö sie würden auch heute gegenüber der hinter
ihrem Rücken zustande gebrachten Tatsache mit ihrer Mei¬
nung nicht zurückhalten. T>ie konservative „Times " betont,
daß die Unionisten nicht mit einem Ministerium zufrieden
sein werden, in ösm die Opposition Nur deshalb einige der
wichtigsten Posten erhalten hat, damit die Kritik schweige.
Nach einer Meldung werde Lloyd George mutmaßlich das
Ministerium M dis Anserttgung von Kriegsmaterial über¬
nehmen, das Nett geschaffen werden soll. Obwohl das
Kabinett durch die uttionistischePresse mehrfach angegriffen
worden war , kommt die Aenderung doch ganz unerwartet.

Haag, 20. Mai. lEig . Tel. Ctr. Bln .)
Lloyd George gab seine geplante Reise in die Grotz-

industriebezirke ans.
Amsterdam, 20. Mai. (P.-Tel. Ctr. Bln .)

Asquith bildet ein libetälis -konservatives Koa'lttions-
Ministerium mit Einschluß der Arbeiterführer.

Amtliche Tagerberichte.
7000 Russen gefangen.

Großes Hanptguartier, 10. Mai, vorm. (Amtl.)
Nördlich von Aper«  nahmen die Kämpfe auf dem öst¬

liche« Kanalnfer eine« für «ns günstige» Verlans . Süd¬
lich von Nenve Chdpelle  setzte» die Engländer nach
starkem Artilleriefener au einzelne« Stellen z« nenen An¬
griffen an ; sie wurden überall abgewiese«.

Ans der Lorettohöhe «ahmen wir einige Gräben
und erbenteten dabei 2 Maschinengewehre. Ein starker
französischer Angriff gegen de« Südteil von Neuville
brach unter schwerste« Verlusten für den Feind in unserm
Feuer ztrsammen.

Fm Priesterwalde  versuchte« die Franzosen «m
Mitternacht voezttbrechen, würde« aber durch unser Artil-
leriefener «iedetgehalte«.

Ans der Linie Shagori - Franenburq  sind gestern
starke feindliche Kräfte angetreten.

Westlich nüd südlich des Njeme« dauern die Kämpfe
weiter an.

Die Rüssen versuchten gestern das Weiterfortschreiten
unserer über de« San  nördlich Przemysl vorqedrun-
aene« Truppe « durch Gegenangriff aufznhalten. Alle diese
Angriffe scheiterten «nter schwere« Verlusten für den
Feind.

Eine ans Hannoveraner « und Oldenbur¬
gern  bestehende Division hat in den letzten beiden Tagen
bei den Kämpfe» um den Sätt -Uevergang 7000 Gefan,
gene  gemacht sowie i  Geschütze «nd 28 Maschinengewehre
erbeutet.

Zwischen Piliea  und oberer Weichsel sowie südöstlich
Przcwysl werden die Kämpfe forlgesetzt.

Ober ste Heeres! ei tun  g.
*

Wie«. 19. Mall (Nichtamtlich.)
Amtlich wird «rrk'auibart vom 19. Mai , mittags:
Die auf das östliche Eanufer  voraedrnngenen

verbündeten Truppen warfen gestern starke russische Kräfte,
die sich nordöstlich Jaroslaw neuerdings gestellt hatten, bis
über die Luvaejowka zurück. Eieniewa  wnrde erobert,
der Uebergang über den San auch dort erzwungen. Hier¬
bei wntdeu 7000 Gefangene gemacht, 8 Geschütze erbeutet.
I « den Morgenstunde » versuchte feindliche Gegenangriffe
wurden blutig zutückgeschlagen.

Die Kämpfe äm oberen Dnjestr  und in der Gegend
bei S t r u j dauern fort. Unsere Angriffskolonnen erstürm¬
ten nördlich SamVor Mehrere Höhenstellungen der Russen
und eroberten Nock Feinde hart verteidigte Ortschaften.

An der P r u t h hat sich nichts wesentliches ereignet.
I « Russisch - Polen  wird im Bergland von Kielce

gekämpft.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. Höfer» Feldmarschalleutnant.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
von den westflanderischen Grenzgebieten.

I. Ypern.
Die Defensive liebt e's , Terrainhindttnisse vor ihre

Front zu nehmen. Bei Apern waren wir in der letzten
Zeit offensiv, das schließt nicht aus , daß einzelne Abschnitte
der Angriffsfront mehr Interesse haben, sich abwartend
zu verhalten . Zu diesen gehört wohl auch die Position im
Norden der Stadt , während der Angriff auf der Straße
St . Julien —Wern liegt. Solches bleibt zu berücksichtigen
in Bezug auf die Lage von Steenstraate und Het Sas.
Diese Positionen Unterstützten die südlich geführten An¬
griffe erfolgreich; nachdem die deutsche Front bis auf
8 Kilometer heran war , hatten die westlich des Kanals ge¬
legenen Positionen ihre Rolle äusgespielt. und es war nur
richtig, die Truppen hier einem starken Artilleriefeuer
nicht länger auszusetzen. Am Montag und Dienstag
herrschte hier Ruhe, der Feind hatte keine Lust, seine An¬
griffe fortzusetzen. Der englische Vorstoß bei Nenve Cha-
pelle wurde abgewiesen, ebenso der französische im Gebiete
der Loretto-Höhe, wo 170 Gefangene gemacht wurden.

Für uns ist es wichtig zu sehen, daß die Räumung von
Steenstraate und Het Sas ga'r keinen Einfluß auf unsere
günstige Lage bei Wern gemacht hatte.

2. Armentitzres.
Paris , 20. Mai . (T .-U.-Tel .)

Ueber die Schlacht in Flandern wird Lyoner Blättern
aus ArmenMres berichtet, daß der Kampf auf der eng¬
lischen Front mit großer Heftigkeit fortdauert . Der Artil¬
leriekampf vor F r o m e l l e s sei in der Nacht zum 14. Mai
besonders heftig gewesen. Die deutschen Kräfte in der Nähe
von Armentiöres seien bedeutend, und ohne Zweifel suchen
die Deutschen in diesem Gebiete einen Erfolg . Wie jetzt
feststeht, machten die Engländer nach einer zweistündigen
Artillerievorbereitung einen Jnfanterieangriff , an dem
eine Gardedivision und diejenige der Black Waich teil-
nahmen. Die Deutschen, die ans diesem Abschnitt sehr zahl¬
reiche Maschinengewehre besitzen, z^gen diese zurück, wäh¬
rend die feindliche Artillerie die erste Linie mit Granaten
belegte. Sowie aber die Infanterie zum Sturmangriff
schritt, schossen die Maschinengewehredie vordersten Reihen
nieder, und augenscheinlich könne man nur durch einen
großen artilleristischen Aufwand dieser Maschinengewehre
Herr werden. Die Deutschen gebrauchen ferner in diesem
Gebiete viele Panzerzüge . Englischen Berichten zufolge
wurde die Beschießung von Armentisres am 5./6 . Mai so¬
wie die von Bethune am 13./14. Mai mittels Panzerzügen
ausgeführt . Der Vorteil dieser Panzerzüge sei, sich auf
kurze Entfernung der Feuerlinie nähern und sich schnell
dann wieder entfernen zu können, ehe der Feind die Stel¬
lung der Züge zu erkunden vermochte.

3 Zeppeline über Calais.
Paris , 20. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tek.)

„Petit Parisienne " meldet, daß Calais in der Nacht
vom 17. Mai nicht von einem, sondern von drei  Zeppeli¬
nen überflogen worden sei. Der erste näherte sich der Stadt
um 1 Uhr, der zweite eine Stunde später. Beide Male
wurde sofort Alarm geschlagen und das Geschützfeuep er¬
öffnet. Man konnte beobachten, daß Schrapnells in nächster
Nähe des von den Scheinwerfern grell beleuchteten Luft¬
schiffes platzten. Kurz nach 3 Uhr nachts wurde wieder
Alarm geschlagen. Man konnte am dämmerigen Himmel
die Umrisse des Zeppelin beobachten, der sich jedoch infolge
des Geschützfeuers nicht nähern konnte.

Roch 300 000 Mann zum neuen fjeer.
London. 20. Mai . (T .-U.-Tel .)

Reuter meldet: Lord Kitchener erklärte im Oberhause,
daß er noch 300 000 Rekruten nötig habe, um ein neues
Heer zu bilden.

Die Operationen in Galizien.
Berlin , 20. Mai . (Wolff-Tel .)

Aus dem Großen Hauptquartier  erhalten wir
über den Fortgang der Operationen in Galizien folgendes
Telegramm:

Nachdem Fürst Radko Dimitriew , der geschlagene rus¬
sische Heerführer , in der Durchbruchsschlachtund während
der anschließenden Verfolgung durch die Verbündeten bis
zum 12. Mai 140 000 Gefangene sowie gegen 100 Geschütze
und 300 Maschinengewehre eingebützt hatte, befahl er den
Rückzug an den unteren San , der von Przemysl bis zur
Mündung gehalten und aktiv verteidigt werden sollte.
Hierzu hatte sich die Armee, wie gefangene Offiziere aus¬
sagten, auf dem westlichen Ufer aufzustellen und es bis
zum Aeutzersten zu halten. Ausdrücklich solle in einem
Armeebefehl auf ein angriffsweises Vorgehen gegen den
Feind hingewiesen worden sein. Theoretisch war eine solche
Verteidigungsweise wohl mögljch, nachdem die Russen
während der vergangenen Monate im Weichsel-San -Bogen.
bei Sierniawa , dann bei Jaroslau und Radyno große, stark
aüsgebauke Brückenköpfeans dem westlichen Flußufer an-
gelegt hatten . Die Ausführung des Befehls sollte sich aber
praktisch als unausführbar erweisen.

Die Truppen waren durch erlittene Niederlagen und
durch den Rückzug so schwer erschüttert und durcheinander-
geraten , daß nur eine passive Verteidigung der Sanlinie
möglich war ; fanden doch unsere gegen den San vorrücken-
öen Truppen unter den Gefangenen immer Versprengte
aus allen möglichen Verbänden der russischen Armee und
berichteten diese Gefangenen doch übereinstimmend, daß die
russischen Führer bestrebt gewesen seien, die durcheinander
gekommenenVerbände neu zu formieren , ohne Rücksicht auf
die Rangierung ngch der früheren Regimentszugehörigkeit.

Von den verschiedensten Kriegsschauplätzen wurden dje
entbehrlich scheinenden Teile herangezogen und mit der
Bahn an den unteren San gebracht, sodatz sich an dieser
Flußlinie dem Verfolger nicht weniger als 23 verschiedene
Infanteriedivisionen entgegenstellen sollten. Radko Dimi¬
triew mußte aber wobl inzwischen das Vertrauen in die
Widerstandskraft eines großen Teiles seiner bei Gorliee
und Tätnow beteiligt gewesenen Truppen verloren und die
am schwersten erschütterten Verbände wett über den Satt
zurückgenommen haben. Denn unsere Flieger meldeten
am 12. und 13. Mai den Rückmarsch langer russischer Kolon¬
nen am unteren San nach Osten und Nordosten. Es blieb
demnach im wesentlichen die Aufgabe der neu angekom-
menen Verstärkungen, den San zu halten , besonders den
Brückenkopf von Jaroslau , auf dessen Vebauptung der rus¬
sische Armeeinhrer viel Wert zu leqen schien.

Am 14. Mai begannen die Verhttndeten, die Przemysl
von Süden her abgeschlossen hatten und längs der ganzen
Sanlinie bis nahe an den Fluß und den Brückenkopf
herangerückt waren , mit dem Angriff aufJargLlau.
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Der Feind hatte die Höhe westlich der Stadt zu einer Art
Festung ausgebaut . Von langer Hand vorbereitet , zogen
sich hier die Schützengräben in einem weiter nach Westen
gerichteten Bogen vom Fluß durch die westliche Vorstadt
nach dem Meikrhof und Schloß des Grasen v. Schimienski
und durch den Park zur Jupajowkahöhe , die mit dem Schloß
und Meierhof den Schlüsselpunkt der Stellung bildete. Den
Regimentern der preußischen Garde und dem 6. öster¬
reichisch-ungarischen Korps war es Vorbehalten, sich in den
Besitz von Stadt und Brückenkopf Jaroslau  zu setzen.
Die russische Verteidigung bestand aus der 62. Division , zu
deren Unterstützung Teile der 41. und 48. Division schleu¬
nigst herangeführt worden waren , welche die dortigen
Linien besetzten und durch die Neuanlage von Drahthinder¬
nissen in allen Teilen zu verstärken suchten. In zwei¬
tägigen Kämpfen entriß die Garde  dem Feinde Jaroslau
und warf ihn hinter den Fluß zurück. Die Regimenter
Elisabeth und Alexander  erstürmten , untermischt
mit österreichisch-ungarischen Truppen , in Nachtangriffen den
Meierhof und das Schloß samt Park , dessen uralten Bäume
von den Granaten gleich Streichhölzern geknickt wurden,
während die umfangreichen Schloßbauteq in Schutt und
Asche gelegt wurden. Das österreichische Linienre 'giment
Nr . 86 und Honveds entrissen dem Feind den Gipfel der
Jupajowkahöhe. Bei diesen Kämpfen sielen etwa 4000 un-
verwundete Russen in Gefangenschaft. Einzelne Regimen¬
ter , wie zum Beispiel das 247., wurden so gut wie auf¬
gerieben und bestehen nicht mehr. Am Abend des 18. M a i
waren Jaroslau und der ganze Brückenkopf
in den Händen der Verbündeten.  Die geräumige
Stadt mit den alten polnischen Bauten und der prächtigen
neuen, im byzantinischen Stil gehaltenen Kirche waren er¬
halten geblieben.. Die Russen brannten die Brücke hinter
sich ab, nachdem sie auch die Bahnhofsanlage den Flammen
übergeben hatten.

przemysl.
Petersburg, 20. Mai. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die Petersburger Telegraphen - Agentur
meldet: Starke feindliche Kräfte näher» sich Przemysl. Im
Umkreis dieser Stadt tobt heftiges Geschntzfener; deutsche
und österreichischeArtillerie beschieße« die Befestigungen.
Im Ran« zwischen Przemysl «nd dem große« Morast am
Dnjestr gelangten feindliche Truppen bis an unsere Draht¬
hindernisse. Bisher konnte der Angriff znrnckgeschlage«
werde», doch gelang es deck Feind «nter große« Opfer«,
sich einiger Laufgräben zu bemächtigen.

Schließung Ser Bucht von Riga und des
finnischen Meerbusens.

Kopenhagen, 20. Mai . (T.-U.-Tel .)
Das dänische Ministerium des Aeußeren erhielt vom

dänischen Gesandten in Petersburg die Meldung , daß der
finnische Meerbusen nid die Bucht von Riga
für die gesamte ausländische Schiffahrt geschlossen
seien.  Einige Häfen im Bottnischen Meerbusen werden
später für die neutrale Schiffahrt geöffnet werden, aber es
ist noch nicht bekannt, welche Häfen.

Abnahme der Cyphusseuche in Serbien.
Bon der holländischenGrenze . 20. Mai . (T.-U., Tel .)

Ein Arzt des englischen Krankenpflegerpersonals in
Serbien berichtet der „Morning Post" unterm 14. Mai , daß
die Typhusepidemie im Abnehmen begriffen und daß die
Gesamtzahl von 20 000 im März auf 12 000 im April her¬
untergegangen sei. _

Japanische Hilfe für Rußland.
Stockholm, 20. Mai . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

„Stockholms Dagbladet" erfährt aus zuverlässiger
Quelle, daß Rußland von Japan 12 Stück 15 Zentimeter-
Kanonen erhalten hat, die bereits zur Fron ! abgesaubt
wurden. Außerdem würden 2 Kriegsschiffe mit flachen
Böden mit der Eisenbahn über Sibirien transportiert , die
angeblich für das Schwarze Meer bestimmt sind. Die Gar¬
nison von Wladiwostok, die aus ungefähr 100 000 Mann
besteht, wurde durch unausgebildete Rekruten abgelöst und.
zur Front geschickt. Diese Truppen sind die am besten be¬
soldeten Soldaten der russischen Armee.

Deutschland und die vereinigten Staaten.
Berlin , 20. Mai . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus Washing¬
ton zufolge sollen Sie Beziehungen zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten nach der Ueberreichung der
Wilson-Note eine Verschärfung erfahren haben. Nach Er¬
kundigungen an Stellen , die darüber unterrichtet sein müß¬
ten, muß diese Meldung des englischen Nachrichtenbüros,
wie der „L. A." meldet, als erfunden bezeichnet werden, zu¬
mal sich seit dem Empfang der amerikanischen Note nichts
zugetragen hat, was einer solchen Nachricht als Unterlage
hätte dienen können. Die deutsche Antwort nach Washing¬
ton ist inzwischen in Vorbereitung und dürfte in aller¬
nächster Zeit zur Absendung gelangen.

Reine Heraufsetzung des lanösturmpflichtigen
Mters.

Berlin , 20. Mai . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Neuerliche Gerüchte von einer Heraufsetzung des land-

' sturwpflichtig'en Alters vom 48. auf das 50. Lebensjahr
entbehren, wie wir festzustellen in der Lage sind, jeder Be¬
gründung . Deutschland hat zur Zeit Soldaten genug, um
allen feindlichen Mächten entgegentreien zu könnt«.

Kleine Kriegsnachrichten.
Eine schwer geprüfte Familie. Dke Familie v. Kuno«

auf Bomsdorf ist in tiefe Trauer versetzt morde» durch den
Tod des früheren Landrats Majors v. Kunow und seiner
drei im Felde gefallenen Söhne und eines Schwieger¬
sohnes. Ein vierter Sohn steht noch vor dem Feind.

Die Ernährung der deutschen Gefangenen in England.
Wie die deutschen Gefangenen in England verköstigt wer¬
den, zeigt ein Bericht von Dr . A. Nobbs in der „Zeitschrift
der amerikanischen medizinischen Gesellschaft". Die Tages¬
ration besteht aus 1)4 Pfund Brot , Ü Pfund Fleisch, 2 Un-
zen Buttex oder Margarine , 1 Pfund Kartoffeln , X Pfund
grünes Gemüse, Tee, Milch und Haferschleim.



Donnerstag , 20. Mai 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 3

aus der Staöt. °j
Allgemeine Grtskrankenkasfe Wiesbaden.
Am Dienstag AbenS fand in der „Wartburg " Sie erste

orbentliche diesiahrige Sitzung des Ausschusses der hie
stgen Allgemeinen Ortskrankenkasse statt
, ®ieÄ n®, “ ut *e i ese” 9 Uhr von Sem amtlich be¬
stellten Vorsitzenden des Vorstanöes Ser Kasse, Herrn August
Jeckel , eröffnet. Das Andenken Ses so plötzlich verstor¬
benen seitherige.» Vorsitzenden Ses Ausschusses Sally
BacharachwurLe  durch Erheben von öen Sitzen geehrt.
Hierauf schritt man zur Neuwahl des 1. Vorsitzenden und
zweier Stellvertreter , aus der Geschäftsführer B a u e r als
Vorsitzender und die Herren H a n so h n und H e e s als
Stellvertreter hervorgingen . Zu Beisitzern wurden die Her¬
ren Bernhardt und Wilki 'nq  bestimmt . Sodann
wurde nach der Verlesung des Protokolls der letzten
Sitzung zum dritten Punkt der Tagesordnung , Annahme
der Rechnung des Vorjahres geschritten. Hauptkassierer
Ernst als stellvertretender Geschäftsführer erläuterte in
klarer , anschaulicher Weise den vorliegenden Geschäfts-

A" ?Mrungen klangen darin aus . Satz das
Geschaftsiahr 1914 in doppelter Hinsicht als ein Kriegsjahr
!“* o Krankenkasse gelten könne. Durch die Einführung

?• Buches Ser Reichsversicherungsorönung seien die
Dienstboten ab 1. Januar v. I . neu in die Krankenversiche¬
rung ausgenommen worden. Man sei aber bei Ser Durch¬
führung der gesetzlichen Vorschriften auf Schwierigkeiten
mit den Dienstherrschaften gestoßen, welche die Geduld der
Verwaltung unh der Beamtenschaft sehr oft auf eine harte
Probe gestellt hatten. Die allgemeine Annahme, Laß Lurch
die Versicherung der Dienstboten die Krankenkasse ein Ge¬
schäft mache, sei dadurch widerlegt worden, daß die Kaffe
im verflossenen Geschäftsjahr rund 4900 Mark für Dienst¬
boten zugesetzt habe. Wenn durch lebhafte Agitation von
seiten der Dienstherrschaften der hiesige Magistrat sich ver-
anlaßt gesehen habe, den Naturalverpflegungssatz für
Dienstboten ab 1. April v. I . herabzusetzen, so sei das im
Interesse der übrigen Kassenmitglieöer nur zu bedauern
gewesen. Hierdurch sei der Kaffe ein bedeutender Beitrags¬verlust entstanden.

Im übrigen ist die Geschäftslage der Kasse im ver¬
flossenen Geschäftsjahr keine günstige gewesen. Der Krieg
nahm eine Menge Mitglieder fort , die Krankenziffer war
gegen, das Vorjahr bedeutend gewachsen und die ganze un¬
günstige Lage des Wirtschaftsmarktes drückte auch wiederauf die Kaffe.
m uran aber erwäge, daß die Kasse für die durch
Reichsgesctz vom 4. August v. I . beseitigte, aber mit Ge-
neymrgun^ 5es Magistrats öoch rvieöer eingeführte Fa-
Milienversicherung allein 87 000 Mark ausgegeben hat. und
oa« ste diese Familienhilfe ohne Zusatzleistungen durch¬
führt , so kommt man zu dem Ergebnis , daß trotz des Fehl¬
betrags des Vorjahres die Geschäftslage der Kasse doch noch
befriedigend zu nennen ist. Ob sich allerdings die Familien-
Versicherung auch fernerhin noch ohne Erhebung von Zu¬
satzbeiträgen durchführen läßt , ist sehr fraglich.
, 5. bedauerliches Zeichen für die Kaflenärzte mutzte
- 'gestellt werden, daß von 1227 beantragten vertrauens-
arztlichen Nachuntersuchungen bei über drei Merteln die
Arbeitsfähigkeit der Erkrankten festgestellt worden ist.

Die Mitgliederbewegung ergab einen Höchstmitglieöer-
stanö von 30 659 und den geringsten mit 23 611 Mitgliedern.
. „' Dor Rechnungsabschluß zeigte eine Einnahme von
2 033 868 M. und eine Ausgabe von 2 002 485 M., sobatz am
Schluffe des Jahres ein Kassenbestandvon 51382 M. fest¬gestellt wurde.

Die Reineinnahmen der Kaffe beliefen sich auf 1184 895
Mark, die Reinausgaben auf 1221445 M. Es ergab sich
somit ein Ausfall von 36 549 M. Die Ausgaben erläutern
sich wie folgt : Für Krankengelder 439 527 M., Behandlung
186 811 M., Arznei und Heilmittel 115 591 M.. Kranken¬
hauspflege 126 433 M., Familienhilfe 87 941 M.. Sterbe-
gelber 15 314 M., andere Ausgaben 217 628 M. Für Wöch¬
nerinnen wurden ausgegeben 32 195 M.. davon allein 2470
Mark für Kriegswochenhilfe seit dem 3. Dezember v. I.

In der sich an die Ausführungen des Herrn Ernst an¬
schließenden Besprechung besprach ein Ausschutzmitglied
nochmals die Versicherung öer Dienstboten unö gab der
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Schatten.

Ein Filmroman von Balder Olde«.
lNachöruck verboten.)

13. Kapitel.
Ein paar Tage lang bekam Freddy seine Braut über¬

haupt nicht- zu sehen. Sie sei krank, verzweifelt — schrieb
ste ihm — sie wollte ihn, öer ihr das Unglück gebracht
hätte, nicht sehen, dieses Unglück, von dem sie sich nie er¬
holen würde. Sie verbot ihm, sie zu besuchen, und als
er sich trotzdem bei ihr melden ließ, war sie auch nicht eine
Sekunde zu sprechen.

„Wenn Ihre Braut Urlaub wünscht, wird er ihr sofort
für die Dauer dieses Gastspiels gewährt werden!" hatte
Weixler dem verzweifelten Mäzen seines Theaters er¬
klärt. „In Berlin tritt sie natürlich wieder bei mir auf.
Dort hat sie ihr Publikum — dort gefällt sie. Aber sie
hier auftreten zu lassen, während die Mathiasson volle
Häuser macht, das wäre Wahnsinn. Die Leute mögen sie
nun einmal nicht. Mein ganzes Geschäft wäre beinahe an
ihr zugrunde gegangen. Wenn Sie wünschen, autorisiere
ich Sie gern, ihr das mitzuteilen ."

Oberle hatte ihm geraten:
„Nemme Sie das Mäöle und benütze Sie die vierzehn

Tag zum Reise! Nach Norwege nauf durch die Fjorde , in
ö' Mitternachtssonn ! So lang wird sie schließlich auch
ohne Theater lebe könne."

„Sie glauben nicht, daß Fräulein Seewald sich ent¬
schließen könnte, ihre Bühnenlaufbahn ganz aufzugeben?"
hatte Freddy den alten Menschenkenner gefragt.

Oberle lachte.
„Solang Sie der nit en Fürschtcntitel zu biete habbe,

geht sie nit ab, dafür bin ich Ihne gut! Die ischt mit
Dheaterluft infiziert bis in der letzte Nerv!"

Freddy hatte dann seine Braut in langen Briefen be¬
stürmt, Oberles Rat zu folgen und sich eine Erholungs¬
reise zu gönnen. Ein paar Tage verbrachte er in ständigem
Lauern auf ihre Antwort . Er saß förmlich Wache in
seinem Hotelzimmer und wartete auf ihre Einwilligung.
Wenn er hin und wieder einen seiner planlosen Spazier¬
gänge durch die Kopenhagener Straßen machte und die
sorglose Heiterkeit, mit der er früher hier umhergejchweift
war , sich wieder in ihm regen wollte, dann zuckte plötzlich
der Gedanke in ihm auf, daß sie vielleicht jetzt, gerade jetzt,
in dieser Minute , nach ihm fragte, ihm ein Billet schickte
oder antelephonierte . Und er jagte nach Hause, um trost¬
los wie vorher lange Stunden zu versitzen, in trostlosenGedanken.

So gingen Tage dahin, die ihm wie Wochen schiene«.
Als er schon die Hoffnung aufgegeben hatte, Liddy über-
Haupt noch wiederzusehen, berief sie ihn endlich durch eine

Hoffnung Ausdruck, daß sich endlich die Herrschaften mit
öer Tatsache deS Versichertseins ihrer Dienstboten abfinden
und nicht immer wieder durch Gegenagttation die Kasse und
indirekt wieder die Mitglieder schädigen möchten. Gestreift
wurden von demselben Redner sodann die Vorgänge bei
der Wahl des 1. und des 2. Vorsitzenden der Kasse, Sie ge¬
zeitigt hätten, daß bedauerlicherweise selbst der Ausbruch
der Krieges — und der damit etngezogene Burgfriede — zu
einer Einigung nicht habe führen können, sodaß wieder die
Hilfe des Verficherungsamtes habe in Anspruch a .lammen
werden müssen, das sodann einen Vorsitzenden bestellt
habe. Diese Vorgänge seien im Interesse der Kasse nur zu
bedauern , unö hoffe der Ausschuß, Satz hierin recht bald
Wandel geschaffen werde.

Ueber den von einem Redner vorgebrachten Wunsch,
öen Kriegsteilnehmern auch jetzt noch Gelegenheit zur frei¬
willigen Weiterversicherung zu geben, wurde nach längerer
Besprechung beschlossen, ihn dem Vorstand als Material
zum weiteren Befinden zu überweisen. Der Gedanke des
Redners , daß es einfach vaterländische Pflicht der Kaffe sei,
öen krankenversicherten Kriegsteilnehmern in jeder mög¬
lichen Weise zu helfen, wurde nicht anerkannt , jedoch müßte
man, sy wurde von mehreren Ausschußmitgliedern erwähnt,
auch bedenken, daß Gesetz und Satzung zwei Dinge seien,
über die man nicht so ohne weiteres hinwegkäme. Aus der
Versammlung heraus wurde sodann betont, daß bet der
jetzigen ungünstigen Geschäftslage der Kaffe es unmöglich
sei, diese noch mehr zu belassen. Man solle daher in der
Hauptsache den Kommunen und dem Staat die Kriegsfür¬
sorge überlassen.

Nachdem noch verschiedene Redner das Für und Wider
der Errichtung von Landkrankenkassen für Dienstboten und
die Dienstbotenkrankenversicherung überhaupt eingehend
besprochen hatten, genehmigte der Ausschuß nach dem Be¬
richt des Rechnungsprüfungsausschusses die Annahme öer
Jahresrechnung.

Sodann erläuterte der stellvertretende 2. Vorsitzende
Gerhardt  den abgeschlossenenApothekervertrag, der
ohne Besprechung angenommen wurde. Ebenso genehmigte
der Ausschuß einen Antrag des Vorstanöes auf Gewährung
von Walöerholungsstättenpflege . Diese Walderholungs¬
stätte, so führte Hauptkassierer E r n st aus , komme in erster
Linie öen erkrankten unö verwundenen Kriegsteilnehmern
zugute, was auch den Vorstand bewogen habe, die Wald¬
erholungsstättenpflege trotz einer ebenfalls seit dem 4. Aug.
vorigen Jahres nicht mehr bestehenden Mehrleistungs¬
pflicht mit Genehmigung des Bersicherungsamtes wieder
einzuführen.

Zum Schluß bat noch ein Ausschußmitglied darüber um
Aufschluß, wie es komme, daß nur zwei Optiker für Kran¬
kenlieferungen zugelassen seien. Ihm wurde geantwortet,
daß dies seinen Grund darin habe, daß nur mit diesen
beiden Optikern Verträge abgeschlossen worden seien. Trotz¬
dem könnten die Kassenmitglieöer auch bei anderen Optikern
beziehen, sobald deren Preise einigermaßen im Einklang
mit öen vertraglich festgelegten Preisen der erwähnten zwei
Optiker stünden. Im übrigen sei die Anbahnung eines
Vertrages mit dem Optikerverbanö in die Wege geleitetworden.

Hiermit war die Tagesordnung erschöpft. Nach der Fest¬
stellung der Anwesenheitsliste, die die Anwesenheit von 11
Vertretern der Arbeitgeber und 31 der Versicherten ergab,
schloß öer Vorsitzende die Sitzung gegen 11% Uhr.

Pfingstverkehr. Zur Bewältigung des Reiseverkehrs
an den Pfingstfeiertagen werden auch diesmal auf dem
Hauptbahnhofe umfassende Vorkehrungen getroffen sein.
In erster Linie werden alle Fahrkartenschalter zur Verfü¬
gung stehen, und es wird genügendes Wagenmaterial be¬
reitgestellt werden, um notwendigen Falles Züge einzu-
chalten, falls die Mehreinstellung von Wagen allein nicht
ausreichen sollte. Aus diesem Grunde werden auch Bahn¬
bedienstete nur in ganz außergewöhnlichen Fällen mährend
der Feiertage beurlaubt . — Mit Rücksicht auf einen pünkt¬
lichen Pfingstverkehr werden vom 21. bis 25. Mai die Warte¬
zeiten öer Eisenbahnzüge aufgehoben, was besonders für
den Fernverkehr wichtig ist. Die zur Abfahrt vereitstehen-
den Züge warten also während dieser Zeit etwaige Züge,
die Anschlußreisenöe bringen , nicht mehr ab, sondern fah¬
ren pünktlich fort. Ausgenommen sind nur die letzten
Abendzüge  nach den einzelnen Richtungen.

Karte zu jich. Die Zeit seines Besuches war ihm auf die
Minute vorgeschrieben, und er verlebte die letzten Warte¬
stunden in kaltem Fieber.

Lidöy empfing ihren Freund in dem hübschen, eleganten
Salon , den er kannte, hinter öer Teemaschine. Sie gab
sich kühl und gelassen, aber ihre Augen waren rot von
vielem Weinen, und als er sie ansah, er selbst mit seinem
verhärmten , nervös gewordenen und elenden Gesicht, dachte
er, daß sie selbst um ihrer Launen willen viel Leid durch¬
gemacht hätten. Sobald sie allein waren , nahm er ihre
Hand und sagte ihr das so zart und schonend, wie er es
vermochte.

„Um meiner Launen willen?" fragte Lidüy mit großen
Augen.

„Es war doch sonst keine Ursache, unglücklich zu sein!"
antwortete er fest.

„Und Du glaubst wirklich, ich hätte Dir schon alles
verziehen?"

Er wußte wirklich nicht, was er so Schreckliches ver¬
brochen hätte.

„Du hast mich beinahe in den Selbstmord getrieben!"
erklärte sie mit der Stimme einer Frau , die Unsägliches
überwunden hat.

Dann kamen noch einmal alle feine Sünden . Seit er
zusammen mit der Mathiasson die Vorstellung gestört hatte,
war es immer sein Bestreben gewesen, sich zwischen sie unö
ihre Kunst zu drängen. Er hätte mit seinem albernen
Manöver , sie um die Püpvchenrolle zu bringen , ihre Nerven
unsäglich gereizt, sie mit seinen Szenen halb krank gemacht,
so daß sie an jenem Abend schon ganz schwach auf die
Bühne kam. Dann hatte er aus seiner Loge herunter¬
gestarrt , als ob er sie verschlingen wollte. Unö endlich
war er auch noch hinter den Kulissen aufgetaucht, nur um
Ihr öen letzten Mut ganz zu nehmen. Wie er da gestanden
hatte, mit angeekeltem Gesicht, mit wirren Haaren , und
jede ihrer Bewegungen verfolgte — das Hatte ihr natürlich
den Rest gegeben.

„Was kann diese kleine Schlange, die nicht einmal einen
Ton in der Kehle hat, neben mir bedeuten, wenn ich nicht
um den Rest Nervenkraft gebracht bin?" rief Lilly und
stellte sich in ihrer ganzen Schönheit vor den Spiegel.
„Aber das hast du gewollt! Du wolltest deiner früheren
Geliebten eine Stellung machen und mich von öer Bühne
losreitzen! Gibst du das zu?"

Er faßte sich an die Stirn vor soviel abentuerlichem
Unsinn.

Als er keine Antwort fand, wurde sie friedlicher.
„Ich verzeihe dir nur deshalb, weil ich weiß, daß du'S

im Grunde ans Liebe zu mir getan hast!" fuhr sie fort.
„daS heißt, ich will versuchen, dir zu verzeihen . . ."

Sie schlossen dann einen Vertrag . Freddy mutzte ver¬
sprechen, datz er nie wie^ r versuchen würde, irgendwelchen

Poftscheckverkehr. Zum Verzeichnis öer Konto-Inhaber
Postscheckämtern im Reichs-Postgebtet, Ausgabe

1915, erscheint in den nächsten Tagen der 1. Nachtrag nach
dem Stande vom 1. Mai . Er ist Lei allen Postanstalten
für 40 Pfennige käuflich. Das Verzeichnis selbst lStand
vom 1. Januar ) kostet2 M. 20 Pfg. Kouto-Jnhccher erhalten
Verzeichnis unö Nachtrag auf Wunsch von ihrem Postscheck-
Et unter Abuchung des Preises : auch können sie sich Len
regelmäßigen Bezug des Verzeichnisses und der im Laufe
des Jahres erscheinenden Nachträge durch einmalige Be¬
stellung bei ihrem Postscheckamt sichern.

Die städtischen Volksbäder sind an dem Pfingstsonntag
von 7 bis 11 Uhr vormittags geöffnet, dagegen am Pfingst¬
montag geschlossen. Am Fronleichnamstag sind nur die
Bäder an der Rheinstraße unö am Schloßplatz geöffnet.

Schulspielplätze. Da die Schulsvielplätze Unter den
Eichen und auf dem alten Exerzierplatz infoge anderwei¬
tiger Verwendung dem Schulbetrieb für Jugend - nnd
Turnspiele nicht zugänglich sind, so hat die Stadtverwal¬
tung den Turnplatz des Männerturnvereins im Nonnen¬
trift und den Spielplatz des christlichen BerxjnS junger
Männer „Wartburg " an öer Mosbacher Straße zur Be¬
nutzung mietweise erworben.

Wichtig für Liebhaber-Photographen . In einer amt¬
lichen Bekanntmachung wird darauf hingewiesen, daß Rei¬
sende, die unterwegs gern photographische Aufnahmen
machen, sich beim Besuch von Bade-, Gebirgs - oder andere»
Ortschaften erst sorgfältig erkundigen müssen, ob für den
Ort das Photographieren verboten oder vom Besitze eines
Erlaubnisscheines abhängig ist. In der Regel erhalten
solche Erlaubnisscheine nur Beauftragte von Behörden,
Berufsphotographen und deren Angestellte, sowie Lehrer
oder Studenten zum Photographieren für Unterrtchts-
zwecke. Die amtliche Warnung schließt mit den Worten:
„In diesem Kriegssommer tut man am besten, ohne photo¬
graphischen Apparat zu reisen, denn man erspart sich da¬
durch unter Umständen große Unannehmlichkeiten und ent¬
geht einer Bestrafung wegen unerlaubten Photographie-rens ".

Teuerungsznlage für Gisenbahuarbeiter . Nachdem den
Eisenbahnarbeitern im Eisenbahndirektionsbezirk Frank¬
furt , mit Rücksicht auf die gesteigerten Lebensmittelpreise,
eine angemessene Lohnzulage bewilligt wurde , ist nun auch
von der Eisenbahndirektion Mainz , wozu Wiesbaden ge-
hört, eine Aufstellung über die Stärke der Eisenbahnarbei¬
ter-Familien unternommen worben, um auch hier eine
sogenannte Kinderzukage zu bewilligen. Diese Maßnahme
wird jedenfalls mit Befriedigung willkommen- geheißenwerden.

Gestohlene Fahrräder . Bei öer Polizei wurden fol¬
gende Fahrräder , Marke „Viktoria ", Fabriknummer
272116, ein Militärfahrrad mit Zeichen I '.-R. 80 auf öer
Lenkstange und ein Militärfahrrad mit unbekannter
Fabriknummer als gestohlen angemeldet. Ferner wurde
ein Fahrrad Marke Opel als herrenlos abgeliefert. Zweck¬
dienliche Mitteilungen sind auf Zimmer 4 der Polizei¬
direktion zu machen.

Nassau und Nachbargebiete.
Verein für Hessen «ud Heffeu-Naffa« znr Beschäftig«»«

Arbeitsloser.
m h . Frankfurt a. M., 20. Mat.

Im Magistratssaale des „Slömet" trat gestern der Ver»
für das Großherzogtum Hessen und die Provinz Heffen-

Nassmi zur Beschäftigung Arbeitsloser unter dem Vorsitz
des Provinzialöirektors a. D . Geheimrat Dr . Breidert
aus Biebrich zu seiner diesjährigen Hauptversammlung
zusammen. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung wid¬
mete der Vorsitzende den verstorbenen Mitgliedern Kirche»,
rat Widmann in Darmstaöt. Ministerialrevisor Gerhardt
in Darmstabt und Oberbürgermeister a. D . AdickeS in
Frankfurt warme Worte des Nachrufs. Dem Jahresbericht

wendete der Verein seine Haupttätigkeit dem wirt-
schaftklchen Ausbau der Arbeiterkolonie Neu-Ulrichstein in
Oberhessen zu. In dieser Anstalt wurden im letzten Jahre
271 Personen beschäftigt unö in 22 949 Tagen verpflegt,
üegen 222 Mann im Vorjahr . Die Verpflegung erforderte
18 695 M. oder für den Tag unö Kopf 81,48 Pf . gegen 84,99
Pfennige im Jahre zuvor. An Löhnen wurden kür 15 966

Einfluß auf ihre Theaterverhältnisse zu nehmen. Er mußte
es vermeiden, ihren Direktor , ihre Kollegen zu sehen, er
durfte mit keinem Wort mehr in ihre Angelegenheiten
Hineinreden. Unter dieser Bedingung war sie bereit, seine
Huldigungen länger zu dulden, und erlaubte ihm, sie wei¬
terhin als seine Braut zu betrachten.

Ob sie denn seine Briefe nicht gelesen hätte, fragte der
arme Verliebte, Ser kleinlaut unö demütig in alle Beding¬
ungen schweigend einwilligte.

„Du meinst wegen der Vergnügungsreise ?" lachte sie
mit gespielter Heiterkeit. „Nein, dazu habe ich weiß Gott
keine Zeit . Es ist ganz gut, daß ich ein paar Wochen Zeit
gewonnen habe. Ich habe genug damit zu tun . mich auf
die Sommersaifon vorzubereiten ! Bedenke nur . . ." und
sie zählte ihm die endlose Reihe von Konferenzen auf, ditz
sie mit dem Agenten wegen neuer Gastspiele, mit Schnei¬
dern und Schneiderinnen, mit Photographen , Phonogra¬
phen-, Kinematographenunternehmern , mit Kollegen und
Direktoren zu absolvieren hätte.

„Ich bleibe keinen Tag länger bei Weixler, als ich
kontraktlich gebunden bin!" erklärte ste. „Er soll mir bas
noch büßen! Diesen Herbst läuft mein Vertrag ab. Dann
soll er Lei mir antichambrieren!"

Sie wollte mit allen Mitteln daran arbeiten , um sich
auf einmal gewaltig in Szene zu setzen. Kein Mittel würde
ihr zu schlecht sein, um vorwärts zu dringen und sich da.
durch zu rächen! Sie hatte in ihrer langen freiwilligen
Zimmerhaft einen ganzen Kriegsplan ausgearbeitet unö war
im Prinzip entschlossen, Freddys Hilfe anzunehmen, um
auch die Kriegskosten bestreiten zu können. Darauf ging er
natürlich mit Entzücken ein und stellte ihr eilends jeden
Betrag zur Verfügung.

„Du solltest mir nur deine Forderung an Weixler ze¬
dieren !" verlangte sie. „Seine Geschäfte gehen jetzt wirk¬
lich so — weil bas dänische Publikum aus blödem Lokal¬
patriotismus ins Theater läuft , seit eine Dänin dort in
einem deutschen Ensemble auftritt — daß er das Geld bald
zurückzahlen kann!"

„Das geht wirklich nicht!" wandte Freddy zum ersten
Male ein, „was man unter Männern in Geldsache« ab-
schließt, unter Kavalieren — da darf sich eine Frau nicht
hineinmengen!"

Aber Lidöy hatte so ganz die Uebcrmacht gewonnen,
daß sie sein Bedenken mit einer Handbewegung abtat. Im
klebrigen erklärte sic, Laß es ihr eben widerstände, Geld
von ihm anzunehmen. Diese Summe aber, die doch nur
dazu gedient hätte, ihr Kummer zu verursachen, würde sie
unter dem Druck der Verhältnisse als Buße annehme».

„Selbstverständlich nur als geliehenes Geld!" Darauf
bestand ste.

lFortsetzuna folat.)
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Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen Heu Stabs¬
ärzten Dr . Hoeser  unk » Long  vön Dillenburg , ferner
den fruhete » Schülern her Dillenburger Bergschule Steiger
Karl Müller  aus Frohnhausen und Obersteiger
Alt aus Haigerseelbach.

Aem Unteroffizier Karl König  aus Erbach im
Rheingaü , bkim 13. Pionierbataillon , wurde das Eiserne
Kreuz erster  Klasse , verliehen, nachdem er bereits
früher mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klaffe ausgezeich¬
net worden war . Auch sein Bruder , der Unteroffizier
Johann König,  beim Ersatz-Jinfünterieregiment Nr . 29,
BrigüörersatzKataillon Nr . 84, hat das Eiserne Kreuz zwei¬
ter Klasse erhalten.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
^eckoffizler WilhelmDtetrich.  Sohn des Laöemeisters
Dietrich in .Sinn . Der zweite Sohn des Herrn Dietrich be-
fftzt eine anders Tapferkeitsaüszeichnung schon längere Zeit.

Arbeitstage 4843 M. aüsgezahlt. Die Anstalt verkaufte aus
ihrem landwirtschaftlichenBetriebe u. a. für 27 003 M Ge¬
treide und .Vieh sowie für 8653M. Milch und Butter . Ins¬
gesamt nahm sie 87 447 M. ein. Am 2. Januar n. I . geht
das Hofgut Neu-Ulrichstein in den Besitz des Vereins über.
Nach dem Kaufvertrag sind beim hessischen Staat 80 000 M.
anzuzahlen, die schon bereitgestellt sind. Einige dringend
nötig gewordene Bauten müssen SiS nach der Beendigung
des Krieges zurückgestellt werden. Wegen des fortwähren¬
den Mangels an „Schweizern" beabsichtigt man. im Wirt¬
schaftsbetriebe eine elektrische Melkvorrichtung einzu-
führcn. Die Kolonie bietet in jeder Beziehung ein Bild
gedeihlicher Entwicklung auf durchaus gesunder Grund¬
lage. Der Haushaltsplan des Vereins für 1615 schließt mit
84 000 M., der der Arbeiterkvlonie mit 87674 M Einnah¬
men und Ausgaben ab. Für die Kriegsanleihe ' zeichnete
man 16 066 M. In den Vorstand wurden auf die Dauer
von 1616 bis 1618 netz- bezw. wiedergewähli: Geh. Kirchen¬
rat Meyer aus Friedberg . Ministerialrat Hölzinger aus
Darmstadt, Provinziülöirektor Dr . Usiuger aas Giesten,
Minister des Innern v. Hombergk zu Dach aus Darmstadt,
Komwerzienrat A, Lädenbnrg aus Frankfurt . Geh. Justiz¬
rat Ostvalt aus Frankfurt . Stadtpfarrer Abt aus Frank¬
furt , Regieruttgsasseffor Weiter aus Frankfurt , Regie-
rungsbaumeister a. D. Sardeyiünn aus Marburg , Ober¬
bürgermeister Troje aus Marburg , Geh. Kommerzienrat
Heichelheim aus Gießen. Bürgermeister Hild aus Hanau,
Oberbürgermeister Dr . Glässing aus Darmstadt, Bürger¬
meister Trävers aus Wiesbaden.  Stadtrat Dr.
Flesch aus Frankfurt , Lanörat v. Dörnberg aus Fulda,
Pfarrer Wagner aus Datmstadt und Oberbürgermeister
Boigt aüs Frankfurt . Eine Anzahl geschäftlicher Mit¬
teilungen machte den Beschluß der Versammlung.

n. Neudorf (Rheingau), 18. Mai . Vermißt.  Der
Maurer Valentin Nehrbauer,  37 Jahre alt , hat
sich nach Angabe seiner Familie am 6. Mai gegen 12 Uhr
mittags aus seiner Wohnung entfernt , ohne bis jetzt zurück¬
gekehrt zu sein.

T. Geisenheim, 20. Mai . In der gestrigen Stadt-
verorünetensitzung  wurde die Wahl der Herren
Prof . Naegler  und Fabrikbesitzer Waas  zu Stadtver¬
ordneten geprüft und diese Herren eingeführt. Der Ver¬
trag mit dem Staate zwecks Verstaatlichung der Geisen-
heimer Realschule wurde in der vom Minister aüsge-
arbeiteten Form genehmigt. Genehmigt wurde ferner der
Haushaltsplan für öäs Jahr 1615, der mit 726 815 M.
ordentlichen Ausgaben und 726313 M. ordentlichen Ein-
nahnten abschließt. Bel äußerster Sparsamkeit ist es nach
Streichung öder Verringerung mancher Ausgaben gelungen,
die Steuer in der gleichen Höhe, wie im Vorjahre zu be¬
lassen. Es sollen «ls Gemeindeumlagen 180 v. H. der Ein¬
kommensteuer, 210 v. H. der Realsteuer und 100 v. H. der
Betriebssteuer erhoben werden. — Vor einigen Jahren
kam es zwischen dem Rheingauer Elektrizitäts¬
werk  und der .Stadt Geisenheim zu Unstimmigkeiten, die
4mr̂ Prozeß führten. In der ersten Instanz wurde zu

Theater. Kimft und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Als „Gräfin " in Mozarts „Figaros Hochzeit"
erössnete gestern Frau Wedekind - Klebe  vom Stadt¬
theater zu Düsseldorf ihr, bekanntlich auf Anstellung ab-
zrelendes Gastspiel. Der erste Eindruck, den die an der
Stätte Mer bisherigen Wirksamkeit sehr hochgeschätzte
Künstlerin machte, war nicht ungünstig. Ihre stattliche,
für Reprascntationsrollen wie die „Gräfin " sehr geeignete
Erscheinung, ihre vornehm- Gesangswetse und die ziemlich
ungezwungene Behandlung des Dialogs ließen viel Gutes
erwarten . Leider wurden die anfangs gehegten Erwar.
tungen inrw .eiteren Verlaus der Vorstellung nur zum aller-
kleinsteu D?il erfüllt . Die bereits in der ersten Esdur-
CavatlNe stark zu Tage getretene Zurückhaltung, die wir
aufaNglich der Unbekanntschaft. mit den hiesigen aküittsche»
Berhaltttissen, sowie der von solchen Probegastspielen stets
unzertrennlichen Befangenheit der Künstlerin zuschrieben,
machte sich auch bei den später folgenden Szene« in solch
starker Wkise geltend, daß wir nach dem Gebotenen kaum '
glauoen, daß Frau Wedekind-Klebe für daS ihr zuaedachte
Fach der jugendlich-dramatischen Sängerin wirklich als eine
geeignete Kraft zu betrachten sei. Am schwächsten erschien
die grüße EdüErre des dritten Mies , deren Schlußallegro
völlig, jenes mitreißenden, dramatischen Einschlags ent-
behrte, zu dem diese Nummer doch geradezu herausforöert.
Die stastdige Verwendung der Küpftöne, so künstlerisch sitz
auch an sich stiu wag, vermag auf keiyen Fall für alles
das zu entichädigen, was die Sängerin uns gestern in
berüg auf Kraft, Energie und Fülle des Tones schuldig
blfeb. Wenn ein solches Manko schon bei dem so kleinen
und uvrravs duftig behandelten Mozart -Orchester auf¬
fallend stärk in Erscheinung trat , was soll man da erst bei
größeren und anspruchsvolleren Aufgaben erwarten?
Hoffentlich gibt die nächste Gastrolle der Künstlerin — wie
w'r bürkn. ist eine WügUer-Partie in Aussicht genommen
— hierüber nähere und Vestimmtekr Auskunft. Uever die
sonstige Aufführung ist Nkues nicht zu berichten. Herr
Kapellmeister Roth  er , btzr die Leitung der Oper über¬
nommen, war — ganz im Sinne der Komposition— bemüht,
den lustspielartigen Charakter des leider oft „allzu klassisch"
behandelten Werkes von Anfang bis zum Schluß festzu¬
halten und dieser Auffassung durch eine sehr wohltuend
empfundene, fldite Temponahme Ausdruck zu verleihen)
ei« Bemühen, bei dem er durch die Träger der Haupt¬
partien — die ,Damen . Friedfeldt und Krämer
(Susanne und Cherubin ) sowie die Herren Bohnen,
de Garmo .und  v . Schenck (Figaro , Graf und Bartholo)
— ebenso kräftig, wie erfolgreich unterstützt wurde. —

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Ungunsten der Stadt erkannt. Nun liegt der Prozeß bei
dem Oberlandesgericht in Frankfurt . Jetzt aber einigen
sich beide Parteien auf gütlichem Wege, wobei die biMer
entstandenen Kosten die Stadt Geisenheim trägt . Im all¬
gemeinen sind die Vertragsbedingungen gerade nicht zu
Gunsten der Stadt ausgefallen. Die Stadt mußte sich in
dem Vergleichsvertrage verpflichten, innerhalb 15 Jahren
die Straßen , öffentlichen Plätze und Schalen' nur mit
elektrischem Lichte zu beleuchten. Der Strom Mutz vom
Rheingauer Elektrizitätswerk bezogen werden. Die Ver¬
gütung für die Straßenbeleuchtung stellt sich alljährlich auf
8336M. Ferner hat die Stadt eine weitere Vergütung von
1500M. an das Elektrizitätswerk zu bezahlen. Nach Kün¬
digung des Vertrages , die erst nach Ablauf von 15 Jahren
geschehen kann, muß die Stadt die Straßenbeleuchtungs-
anlage zum Preise von je 70 M. für die Lampe über¬
nehmen. Die bisher gestundete Summe, um die zum Teil
der Prozeß geführt wurde und die recht beträchtlich ist, hat
die Stadt zu bezahlen. In den nächsten 15 Jahren kanu
die Stadt eine Verbilligung des Strompreises nicht an¬
streben. während das Elektrizitätswerk diese Verbilligungvornehmen kann.

b. Cronberg i. T.. 18. Mai . Prinz Joachim von
d r e « tze n ist auf der Durchreise vom westlichen nach öew
östlichen Kriegsschauplatz heute morgen auf Schloß Frie-
örichshos eingetroffen, um dem Prinzen und her Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen einen kurzen Besuch abzustaiten.

P Oberlahusteiu. 16. Mai. Persönliches.  Dem
Erwnbahnzugfuhrer a. D. B e h r wurde das Beröienstkreuz
in Silber und dem Eisenbahnlaöemeister a. D. Breid  -
b a ch das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

(7) Dillenburg , 16. Mai . Städtisches.  Zu Beginn
der gestrigen Stadtverorönetensitzung sprach der Vorsteher
Prof . Noll dem Bürgermeister Gierlich das Beileid der
Versammlung aus zu dem Verlust durch den Tod seines
jüngsten Sohnes auf dem Felde der Ehre. An Stelle des
eine Wiederwahl ablehnenden Staötältesten Brambach
wurde Kaufmann K. Haardt als Schiedsmann-Stellver-
treter gewählt. Die zu zahlende Vergütung für Einquar-
tterung ohne Verpflegung wird von 1 M. auf 60 Pfg. pro
Tag herabgesetzt. Von den drei Jagdbezirken der Stadt
werden die beiden ersten Bezirke (Kommerzienrat Grün
hier und Dr . van den Bosch-Cöln) zum Preise von 700 M.
bezw. 1500 M. freihändig weiterverpachtet, die Wiederver¬
pachtung des 3. Bezirks wegen eines Nachgebots aber aus¬
gesetzt. Infolge eines seitens der Stadt Langenschwalbach
erstrittenen reichsgerrchtlichenUrteils betr . Ablösung der
Fischerelĝ echtsame wird die Einleitung eines Verfahrens
auch für Dillenhttrg beschlossen. Während nämlich Eigen-
tum und Unterhaltungspflicht der Fluß - und Bachläufe der
Gemarkungen in Nassau den Gemeinden zustehen, wird die
Fischerei-Gerechtsame durch den Fiskus ausgeüvt . Bei
ein.er Besichtigung der hiesigen Jugendwehr zeigte es sich,
daß bei derselben nur Schüler von Gymnasium und
Seminar vertreten sind. Der Kgl. Landrat wünscht finan-
zrelle Unterstützung und entsprechende Organisation zur
Heranziehung bürgerlicher Kreise, zu welchem Zweck eine
Kommission aus den Stadtverordneten Noll, Dr . Dönges,
Richter und Schreiner gewählt wird. — Kreissekretär Jacovi
vom hiesigen Landratsamt zurzeit Offizierstellvertreter im
Polizeipräsidium in Lodz, wurde die durch Versetzung des
Rechnungsrates Matthies nach Bonn erledigte hiesige
Rentmeisterstelle an der Kreiskosse übertragen.

#  Mainz-Sästel. 18. Mai. Persönliches.  Eisen,
bahnrangierfuhrev a. D. Neunzer 'lin  g erhielt das All¬
gemeine Ehrenzeichen.

d. Bmdenheim. 18. Mai . Leich cnlänöung.  Gestern
Nachmittag wurde hier die Leiche des. wie gemeldet, am
6. Mal bei einer Kahnfahrt in Mainz verunglückten sünf-
unddreißigkahrigen Steuermanns Nikolaus Barden  ausKaste! geländet.

T< 18- Mai . Auszeichnung.
Vom Großherzog wurde das Ehrenzeichen für Mitglieder
der freiwilligen Feuerwehren an die Herren Philipp
Schweikharö  2 und Jakob Stritter  verliehen.

. F 0 . Grebenstein (Niederhessen), 18. Mai. Reicher
K i nh e r segen.  Die Frau eines auf der Steinmühle be¬
schäftigten Kuhschwe,zers brachte heute ihr 22. Kind  zurWelt.

s. Kassel, 16. Mai . GrafAdolfvonHohenthal
und Bergen,  bayerischer Kämmerer  auf Schloß Egg in

Nieöerbayern, der im Gefangenenlager zu Niederzwehren
bei Kassel als Rittmeister Dienst tat, ist g e sto r b e n. Er
war ein Bruder des 1606 gestorbenen sächsischen Staatsmi-
Nissers Grafen Wilhelm von Hohenthal und Bergen.
Seine Mutter war eine geborene Freiin v. Berlepsch und
war in erster Ehe vermählt gewesen mit dem Kurfürsten
Wilhelm II . von Heffen.

Gericht und Rechtsprechung.
^ -.TÄche Brötchen- teure Brötchen. Wiesbaden,

18. Mai . Weil sie frisch gebackene Brötchen sofort verkauft
hatte, wurde dre Backwarenverkäuferin Margarete L. von
hier vom Schöffengericht  zu 10 M. Geldstrasse ver¬
urteilt , nachdem sie wegen eines gleichen Vergehens vor
einigen Tagen schon mit 6 Mark bestraft worden ist. Der
Bäckermeister R., der die Brötchen zu früh geliefert hat,
verfiel in eine Geldstrafe von 5 Mark.

vermischter.
Verhaftung eines Mörders in Berlin.

Auf dem Bahnhof Ftieörichstrahe in Berlin wurde der
steckbrieflich verfolgte, 17 Jahre alte Kurt Vogel  aus
Dresden verhaftet, der am Sonntag seine Mutter, ' die Frau
eines Eisenbahnhilfsbeamten, ermordet und beraubt hatte.
Dem ihn verhaftenden Kriminalschutzmann gestand er so¬
fort die furchtbare Tat ein. worauf er gefesselt und zum
Polizeipräsidium gebracht wurde. In dem Verhör vor dem
Kriminalkommissar erklärte der Mörder mit der größten
Kaltblütigkeit, seine Mutter habe ihm kein Geld geben
wollen, und deshalb habe er sie umgebracht und beraubt,
während sie auf dem Sofa schlief. Wie er sagt, schlug er
mit der stumpfen Seite eines Veiles solange auf ihre»
Kopf, bis sie tot war . Nach der Tat steckte der Mörder die
Beutelgeldbörse der ermordeten Mutter , die etwa 22 Mark
enthielt, zu sich, begab sich dann nach dem Bühnhof und fuhr
nach Berlin . Ziel- und planlos trieb er sich dort umher
und gab in verschiedenen Wirtschaften das geraubte Geld
brs auf 28 Pfennige aus . Herumbummelnd kam er nach
dem Bahnhof Friedrichstratze mit dem unklaren Gedanken,
ob er sich nicht auf irgend eine Weise neues Geld verschaffen
könnte. Vogel ist bereits wegen Diebstahls zweimal vor¬
bestraft. Die Dresdener Polizei wurde von seiner Fest-
nähme benachrichtigt.

Maikäferkrieg.
, ^ 8 Sutöä  wird geschrieben: Zu den sieben feind¬

lichen Armeen, die sich zu Deutschlands Vernichtung zu-
sammengcfundenhaben, hat sich in diesen Tagen des Wonne¬
monds noch eine weitere mit nicht minder tückischen Zer¬
störungsabsichten hinzugesellt: das Heer der Maikäfer . Auch
gegen diesen Feind, der sich bereits zu einem Massenüber-
sall rüstet, gilt es, sich zu wappnen ; und so hat man in
unserer Gegend zunächst einmal den Kindern in den
Schulen von der zweifelhaften Eigenart dieser geflügelten
Räuberbande die rechte Vorstellung vermittelt , damit im
Ernstfälle

„Jeder weiß, was so ein Mai¬
käfer für ein Vogel sei."

Kommt dann - er Zeitpunkt des Schwärmens der braunen
Gesellen, so sollen die kleinen Rekruten von der Schulbank
mobil gemacht werden. Und zwar ist der Plan der, daß
allmorgendlich in der Frühe von sieben bis neun Uhr ein
Walögefecht stattfinöen wird. Man liofft, in dieser Zeit den
Feind im Schlafe zu überraschen. Und nach dem lustigenBuschrezept:

Max und Moritz, immer munter,
Schütteln sie vom Baum herunter.
In die Tüte von Papiere
Stecken sie die Krabbeltiere,

Sie erleben Wunder wenn Sie eines
„Neusten" und „allerneusten", Wunder -Wasch- "mrö" Zauber-
mittCr !i » .?bEssuche einführen, — nämlich Wunder, wie
aar bald selbst die stärkste. Wasche zerfressen ist: und je höher
der Preis für „den Zauber . desto schneller ist die damit beberte
Wasche„fertig', — aber ganz  fertig ! Diesem Unheil läßt ssch
nun sehr einfach Vorbeugen, indem Sie regelmäßig mit Lu bn s
waschen: Luhns  macht bekannt!, alles  ob neZaubersauber.

„Bärbchen" war, .wie schon bei der letzten Vorstellung, Frl.
Hertel  eingetreten : den „Basilio" hatte an Stelle des
abermals , erkrankten Herrn Haas in letzter Stunde Herr
Bussard  aus Karlsruhe übernommen. Die Besetzung
der übrigen Partien war die alte. Das Haus war recht gut
beiucht und die Aufnahme, welche die Zuhörerschaft der,
durch die großen Zwischenakte etwas allzu sehr in die
Lange gezogenen Vorstellung bereitete, ließ an Wärme und
äußeren Sympathicbczeugnngen für die darstellenden
Künstler nichts zu wünschen übrig. F. K.

10. Stiftungsfest der „Literarischen GesellschaftWiesbaden".
- "^i* erart We Gesellschaft Wiesbaden" beging gestern
in der „Wartburg " die Feier ihres 10. Stiftungsfestes.
Eingeleitet wurde der Abend durch zwei, von Fräulein M.
Leue  sehr stimmungsvoll begleitete Biölinvorträge des
Herrn Kammermusikers Fritz Selzle,  von denen na-
mrntlich daS mit vieler Wärme und schönem, großem Ton
gespielte „Gebet" von Hübay eine» starken und eindring¬
lichen Erfolg erzielte. Es folgte dann eine Ansprache des
ersten Vorsitzenden, Herrn .von Jb eil,  in welcher dieser
nach einem Rückblick auf die Entwicklung des am 6. Mai
1905 (Hunöertjahr -Gedenkfeier von Schillers Todestag)
gegründeten Vereins der Verdienste gedachte, welche der
langjährige frühere Vorsitzende sich um das Gedeihen uüd
Wüchsen desselben erworben. Da das von Richard Hart¬
mann entworfene Ehrendiplom, durch das Herr Hofrat Dr.
Sp ' e lm  a nn  zum „Ehrenmitglied der Literarischen Ge¬
sellschaft" ernannt wird, noch nicht ssertiggestellt werden
konnte, wurde die Ueberreilyung ans einen späteren Ter-
ssilN verschoben. Nachdem Herr Hofrat Spielmann in herz¬
lichen Worten seinen Dark für die ihm zngeöachte Ehrung
ausgesprochen, erössnete Herr M. Bucksath  die Reihe
der weiteren künstlerischen Darbietungen mit 4 Liedern
von Julie von P f e i l schi f t e r , für deren wohlgelunge¬
nen Vortrag sowohl der Sänger selbst, wie die ihre Lieber
am Klavier begleitende Komponistin den lebhafte« Dank
des leider nür sehr spärlich besetzten Saales in Empfang
nehmen durften . Gleiitzdankbare Aufnahme fand Herr
Bucksath mit den zwei Gesängen von Löwe und Hutter
(Klavier : Fräulein Lene). Auch Herr A. Seck er,  der sich
mit verschiedenen Nummern aus Schumanns „Carneval"
und einer „Phantasie über philippinische Motive" als ein
junger,,recht viel versprechender Pianist bewährte, wurde
durch lebhaften, .wohlverdienten Beifall ausgezeichnet.
Herr M. BayrhamrNer,  der vortreffliche Bortrags-
fünftler , erfreute durch die Rezitakion einer Anzahl ernster
Dichtungen von Heine, Goethe, Schiller und D. von Lilien-
cron, denen er im zweiten Teil eine Reihe vayerisch-ösier-

retchischer Dialekt-Humoreske von'.^Rosegger, Stieler usw.,
sowie mehrere selbstverfaßte kleinere Dichtung folgen ließ.
Allerreichster Beifall u. mehrfacher Hervorruf belohnte den lie¬
benswürdigen , stets hilfsbereiten Künstler für seine in jeder
Hinsicht vollendete Leistung. — Noch eine besondere Uebcr-
raschung brachte der Abend. Zwei Schelmenlieder aus der

■Münchener „Jugend ", die Herr Justizrat Dr . Fleischer
in Musik gesetzt hatte und nun selbst (von Herrn Fleischer
jun . am Klavier begleitet) unter nicht enöenwollendem
Beifall zum Vortrag brachte. Welchem von den beiden der
Vorzug gebührt, ob der englischen ^Rasievereölung" oder
dem treuherzigen „Musketierlieb ", ist schwer zu sagen. Nett
sind sie beide, und zu dem so schöben Verlauf des Abends
haben sie — und das ist ja die Hauptsache — zweifellos das
ihrige veigelragen. — Auf den von Herrn Professor Hey-
denreich  versüßten Bericht über das erste Jahrzehnt der
„Literarischen Gesellschaft" bietet sich vielleicht demnächst
Gelegenheit, etwas näher einzugehen. Allgemeine und
freudigste Zustimmung wird jedenfalls der am Schluß des¬
selben ausgesprochene Wunsch finden, baß „der endliche
deutsche Sieg auch auf dem Gebiete der nationalen Kunst
und Poesie einen neuen Aufschwung bringen wird ." X.

Die Vornamenseuche. Auf der Tagung des Deutschen
Bühnenvereins in Darmstadt wurde auch ein Antrag Lange
verhandelt, der die undeutschcn und im allgemeinen un¬
gebräuchlichen Vor- und Familiennamen auf den Theater¬
zetteln ausgemerzt wissen will. Dazu hat sich Ludwig Bar¬
nay der Mühe unterzogen, aus den etwa zehntausend
Namen des Deutschen Byhnenjahrbuchs eine große Anzahl
von Kunstlervornamen zusammenzustellen, die in der Tat
ein höchst groteskes und betrübendes Bild voü der Ver¬
wirrung geben, die auf diesem Gebiete herrscht. Wenn man
nur ganz von ungefähr in die Varnaysche Liste hineingreift,
ftndet man zum Beispiel die folgenden Namen : Agloda.
Bozo, Detti , Eliane . Eugi , Franceseo, Freyda , Giusto,
Helye, Jinan , Käths, Lelette, Milada , Nessi, Pirasca , Selly,
Tommy, Boitus , Wini, Nelle. Zwei Motive scheinen bei
der Wahl dieser und so vieler anderer Vornamen mit-
gesprochen zu haben. Es ist einmal die leidige Liebe zum
Ausländischen, die Lei der Jnternationalitat gewisser
Kunstzweige für einige Teile des Theaterbetriebes noch
eme Spur von Berechtigung hätte, wenn es auch noch
immer auffallend bleibt, daß ein deutschgeborener Künstler
allen anderen Sprachen, nur nicht der deutschen ein Recht
auf internationale Geltung zuspricht. Noch mehr aber und
noch unangenehmer zeigt sich die Lust, durch irgend einen
wilörümantisch glänzenden Namen zu . imponieren . Aber
ein „Name im künstlerischenSinne ist immer nur durch
die Leistung, niemals durch ein paar klingende Silben er¬zeugt worden.



oeöenken es auch unsere Jungen zu machen. Freilich nicht,
um sie öem guten Onkel Fritze frevelhafterweise unter Sie
Bettdecke zu setzen, sondern, um sie.im Triumph ihrer Ver¬
nichtung entgegen aufs Amt zum Bürgermeister zu tragen.
Jedenfalls sehen die Kinder öem Maikäferkrieg , der jeöen
^ag ausvrechen kann, mit ungeduldiger Freude und nicht
zu erschütternder Siegesgewitzheit entgegen

Mit 2000 Hühner« «ach Ostpreußen.
• .® elÄ zweimaligen Einfall der Russen in Ostpreußen
ist in den besetzten Lanöesteilen fast der ganze Bestand an
^/blnvieh , namentlich Geflügel , zugrunde gegangen . Mäh¬
rers das Großvieh zum teil wenigstens auf der Flucht

"erden konnte, fanden Hühner , Gänse,
sl^r, Erab in den Mägen russischer Soldaten.

n^ v,^ , ^ " ^erherstellung der zerstörten Besitzungen machte
der Mangel an Geflügel besonders fühlbar . Wie

bekannt, haben sich zahlreiche Landwirte aus ganz Deutsch-
^ ? - ^ " hungsweise ihre beruflichen Organisationen be-

®on .t5ient Besitz an Geflügel den ausgeplün --
^en Besitzern in Ostpreußen nach Möglichkeit abzugeben.
I '" besonders praktiscĥ Beispiel für Hilfeleistungen dieser

? ostPreußischen Blättern erzählt . Danach ist die
Aebtlssln des Klosters Heiligengrabe mit 2000 Hühnern in
fiSÄ angekommen. Heiltgengrabe ist ein adliges
I ^ nleinstift in der Ostpriegnitz im Regierungsbezirk
AE ^am, es entstand nach der Einführung der Reforma-
Ä " LÄ Einern ehemaligen Kloster der Zisterzienserinnen.
Die Insassen des Klosters haben in der Prieanitz fleißig
«,?firUrtIiCo™n® ie£ reöer «esammelt und es auf die stattliche
« 2000 gebracht. Mit Liesen wurde die lange Fahrt

getreten , die gegen vierzehn Tage in
Anspruch nahm. Nur sehr wenige der Tiere hielten die
!?nge Reise Nicht aus . Man glaubt in den beteiligten
?mn Langer Zeit ein Transport von
4000 Tieren nach Ostpreußen wird abgelassen werden kön-
i E? ' ~ ei I? tt i,.araF ®in ’ öatz für Hühner und

reichlich Futter in den halbzerstörten Getreiöe-
Vorhanden rst, die für die menschliche Nahrung

nicht mehr geeignet sind.

Rauranfall in einem V-Zuge . Nach einem Privattele-
5/a ^ m aus Bremen ist auf dem Bahnhof Rotenburg in
Hannover im Eilzug 95 in einem Abteil zweiter Klasse eine
mLÜ • 'm' 1? Kopfverletzungen aufgefunden worden.
Ls liegt  etit Rauban fall vor. Die Untersuchung wuröe ein-r
geleitet . Ein der Tat verdächtiger Reisender ist in Bremer¬
vörde festgenommen worden.

Kaiser, Kronprinz und Hindevburg als Pate _ dieser
Unordentlichen Ehrung erfreut sich die Familie des
^uZermeisters Hanke in Dittmannsdorf bei Waldenburg

_93etnt fteßeittett Sohne hatte der Kaiser und
^ r̂ Kronprinz Patenstelle übernommen,

dotcnjchast beim neunten Sohne Übernahme General-
Hlnöenburg, ' der Täufling erhielt den

Namen Hindenburg als Vornamen.

Von Jslachie bis Aleppo.
Don unserem nach der Türkei entsandten Berichterstatter.

Tal des Karasu ist uraltes Kulturland,
Hier wohnten vordem die Hetiter , ein Volk, das man der
Bibel nach lange Zeit unter die kleinen Hirtenstämme rech¬
nete. Mit denen die Juden sich beim Einfall ins gelobte Land
auseinandersctzen mußten . Bis die Funde in den alten
Pharaograbern un Aegyptenlanöe Aufklärung gaben über
MW 0*™ ' ^ öeutungsvolles Reich, das sich damals wohl
über ganz Syrien erstreckte, am längsten sich in den Gebie¬
ten um den heutigen Golf von Alexanörette gehalten hatte,
«- eine Hauptstadt lag in der Nähe des heutigen Entelli,
E <£tnff "Mer n» achten Jahrhundert v. Ehr., zur Zeit,

gegründet wurde. Sendjirli heißt die Ruinen-
staöt Heute. Bis zum Jahre 1300 v. Ehr. sind ihre Bau-
Erke nachweisbar . Noch hüllen sich die Ueberreste selbst
in Schweigen über ö,e Kultur der Hetiter . denn es aelana
Ô heute noch nicht, ihre Schriftzeichen zu entziffern . No-
maöenvolker überschwemmten den alten Kulturboden.

Talern und an den Berglehnen schlagen die wilden
Wurden ihre Zelte aus schwarzen Zicgenfellen auf, und wo
ttnkNq »' blieben.  tgre Hütten bis Heute im primi¬
tivsten Zustande : Schilsrohrwande mit Lehm beworfen , um
SäuffoLi 0*? ox*°?  aus Holzstangen mitSchilf bedeckt. Solche Dörfer werden, wenn den Kurden
r-« 11!m t "aßt , einfach verlassen. Sie versin-

-ken allmählich im Morast : Lehm und Rohr lösen sich auf-
was bleibt , sind die Ste -inwalzen , die auf den flachen Dä-
fpffirt.,« UttV ^e.tt  Lehmaufwurf zu glätten und zu be¬
festigen. Hier beginnt Arabien . Die Türkenhose ver¬
schwindet, die Galapia umkleidet mit ihren schlanken Li-

öe» Mann . Der rote Fez wird vom Turbantuch um¬
wickelt. Das weiße Kopftuch sGhata) des Kurden, mit den
schwarzen Haltermgen (Agal ) leitet über zu dem bunten
farbenprächtigen Tuch des Beduinen , von dem diese siMt
im Heere nicht lassen wollen . Denn es ist eine Notwen¬
digkeit für sie in ihrem Lande. Genau wie der Burnus
den wir Europäer nur als malerische Tracht empfinden
Auch der arabische Soldat trägt lieber einen Burnus als
-ine » Militärmanter . So komisch es klingt : der Orsintale

^ckeine Tracht am meisten mit Rücksicht auf die
Kalte. Im Ämter , d. h. in der Regenzeit ist es oft bitter
kalt und «mch im heißesten Sommer ist der plötzliche Tem-

und Nacht so bedeutend, daß er
als Kalte empfunden wird . Darin liegt die Gefahr für
^ » " Elichen Körper. Tags fällt die Ghata um den
Kopf und schützt gegen die Sonne , sobald die Sonne schwin-

^ r̂ Araber in sie ein, und liefe er die Nacht
? îi bloßen Füßen . Legt er sich zum Schlafen hin

nach seiner Gewohnheit auf die bloße Erde, so kriecht er in
^ "^ / ^ cken. steifcn Burnus wie die Schnecke in ihr Haus"

schließt sich völlig gegen die Luft ab und ist so geschützt gegen
den gefährlichen Nachttau, den Vater so vieler bösartiger
^ "̂ 'ien . Auch die Schärpe um den Leib ist nichts als
Ei" Schutzmittel gegen Magen - und Darmerkrankungen
von denen sich auch der Europäer nur durch das Kranen
Das * ersab^ n^ ' / E.lbst im Sommer , ganz freihalten kann.
®Jf im Orient. Erstaunen die deutschen Offiziere
. In Jslachie , einem dürftigen Landstäötchen. lm
tum mn stolzes Nikopolis , sieht man sich zum ersten Mal
gs" i8offergemisch Syriens gegenüber. Kurden, Drusen
Araber. Türken , kohlichwarze Nubier . . . das haust da ne¬
beneinander und nur ein gegenseitiger Haß der nff
6nfttifi*t i,i^ 1,| etlninrÖCrfef U”fi en für,rt' " acht es erklärlich,daß sich die Einzelnen in ihrer typischen Erscheinung nocki

;lüiri "cn .Torf reißt die Schranken Nicht ein . Heiraten
Einzelnen Stämmen sind unmöglich. Zu

einem bedeutsamen Ausdruck wird so auch die Kleidung
be/.. Frauen . Welch Unterschied zwischen dem monotonen!
in der' ÄlÄ 'Oen Kleid der dichtverschleierten Türkin , das
in der Tracht der , katholischen Schwestern von Europa
DruNn ^ rU^ In vielfarbigen Kleide der Kurdin.
Drusin . syriichen Felachm , das meist aus dickem, blauem

Leinen und weißem Kopftuch besteht. Und wieder welch
Unterschieb zwischen diesen! Die Kurdin erhöht ihre
schlanke Gestalt noch durch einen runden Kopfputz aus Geld¬
stücken, bei Mädchen oft das ganze Vermögen . Ihren
wundervollen , schwebenden Gang , eine Folge des Tragens
der Lasten auf öem Kopfe erhöht sie durch das lang herab-
fallenöe weiße Tuch, durch die langen Mephistoärmel und
einen langen , bunten Mantel . Was fons? noch hier wohnt,
ü , N -^ vanttnerin , eine lächerliche Mischung aus Grie¬
chin, Italienerin und Spanierin mit der heimischen Bevöl-rerung.

Schon sollten wir hungrig von Jslachie scheiden. Da
sprengten zwei Reiter an, deutsche Schnauzbärte . Rechts
"Nb links an den Pferden große Körbe. Die Ingenieure

! ?"^ F .nielli schicken uns das Esten, das uns tags zuvor durch
die Niedertracht der Treiber entgangen . Wir stürzen uns
darauf . Deutsches Bier . . . ein Hoch auf Deutschland und
die edlen Sender , Händedruck und Glückauf! . . . Unsere
Karawane trabt weiter , durch das sumpfige Gefilde des
Karasu. Welche Wehmut beschlich mich, als ich an einem
Lasttier vorbeikam und meinen Koffer entdeckte: Nagelneu
hatte ich mir ihn erstanden, wie sah er aus!

Es galt heute keine weite Strecke, nur bis Fumer Belt:
dort sollten wir in öem schon fertigen Stationsgebäude der
Bagdadbahn übernachten. Vor Nacht konnten wir dort
sein. Ueber einen Hügel gings durch ein weites Tal . . .
£ te  Nacht fiel herein- Ein Dorf , Zelthütten und Feuer.
Das Ganze halt ! . Verritten ! An öem Hügel hatte sich ein
Weg nach der anderen Talseite abgezweigt , den sollten wir
ein,Magen . Viel Geschrei! Unser türkischer Begleiter , ein
junger Offizier gibt ruhig zu, er hätte es gewußt , aber die
Treiber hätten nicht auf ihn gehört. Malesch! Wir sind in
der Türkei ! Die Pechfackeln heraus , und in dem schmau-
chenden Licht gings zurück. Eine Stunde . Eine Kamel¬
karawane kommt den Hügel herab nnS entgegen . Die Tiere
lugen mit vorgestreckten Hälsen nach den Fackeln aus.
Nacht nimmt uns auf . Irgendwo in dieser Einsamkeit singt
ein Mensch. Weiß Allah, was und wem er singt ! Viel¬
leicht nur um sich die Angst zu vertreiben.

Ueber eine Brücke hinüber und wir erreichen Sen
Bahndamm und bald danach die Station . Wir scheuchen
den Kommandanten aus eiyem gemütlichen Kef mit einem
armenischen Arzte auf. Sie sind gar nicht erfreut über
diesen Besuch. Der noch nicht einmal Zeit hat für eine
Zigarette und einen Kaffee, wobei man doch alles ganz
gemütlich besprechen kann. Sondern gleich fordert. Und

kür soviel Menschen in den zwei Stuben!
Eh noch die Verhandlungen zu Ende, stehn schon die Feld-
betten, eins neben dem andern aufgefchlagen. Jeder hat
eine Apfelsine und ein Ekmek, ein flaches rundes Brot,
in der Hand. Abendessen . . . Noch eine kleine Plünde¬
rung : bei einem wurde Schokolade entdeckt, bann Ruhe . , .

So schnell wie aufgeschlagen sind morgens die Feld¬
betten wieder zusammengelegt und mit allem Gepäck den
Tieren aufgelaöen . Cs geht weiter . Diesmal den Bahn¬
damm entlang , der noch ohne Gleise ist. Immer höher

I "Erst er zu einem neuen Gebirgskamm . Durch Felsen hät
er sich durchgeschlagen, Schluchten mit großen Dämmen
überwunden . Ins Tal sieht man hinunter , auf die
sZvarsen Kuröendörfer . Und da und dort blinken in öem
Grün die weißen Soldatenzelte : Wachtposten! Auf dem
Spötter des Dammes geht cs stundenlang , bis zu einer

"bei der eine eiserne Brücke hängt , noch
im Bau , halb fertig . Wir biegen ab. Der dreistündige
Ritt auf dem Schottergestetn hat einem vollständig zu-
sammengeruttelt , kaum beachtet man die Blumen und
immergrünen Sträucher , durch die der steile Saumpfad

b" °»f einmal , über den Bergkamm herüber:
rl" • öer Pfiff einer Lokomotive! Wie ein Jubel-
schrei klang er uns in die Ohren . Endlich! Noch eine

«f eK-p er8 ft£uf ' "v.  Ein plötzliches Unwetter
r!?Jz e u "6 bis auf die Haut ein . . . aber immer ver-
^ßungvvoller klangen die Pfiffe , immer naher . Endlich

Dal die Station . Radfou ! Rings um das
«& UIV in  HEerlager : Wagen . Kamele , Pferde.

I ^ ^ dretteEuöen und Zelte . Und Menschen in alle
fnmm ", ^ .kleidet. Auf der Landstraße, die wir nicht ge¬
kommen, ziehen die Karawanen ab und heran.

. .Durch einen unglaublichen Morast dringen ^wir
zwischen dem Tier -, Menschen- und Wagenaemisch vor. . .
Eine kurze Verhandlung mit dem Kommandanten . . .. cs

em Militärzug für Aleppo zusammengestellt,
wir können mü befördert werden. Gottseidankl Denn
unsere Hungrigsten haben schon ausbaldowert : es gibt auch
hrer nichts, nur Orangen und Ekmek. Ja doch: Rosinen
auch, für 6 Pfg . etwa ein Pfund Rosinen . Wir haben nnS
daran den Magen verdorben, alle!
r« ^ E üunöert Tiere sind abgeladen. Sie Treiber stecken
ihren Bakichich ein, sofort ziehen sie mit tiefem Selam ab.
Wir ckonnen einsteigen. Neue Bestsirzung : Schwester
Minna ! Frauen dürfest nicht mit dem Militärzug be-
Sml n, OTe"' Schwester Minna ist Rotes Kreuz, also

diber mach das einer einem türkischen Bahnhofs-
klar! Kurz: Schwester Minna muß mit,

seßt sinen Sanitätermantel um,sitzt ihr die weiße Sanitatermutze auf, schnallt ihr einen
^ -ch/ertensäbel um. Als der Kommandant die Knpees
Keßt , sitzt da ein blusiunges Bürschchen, forsch und keck. .
Der Zug fahrt ab. Schwester ist öurchgeschlüpft.
»3 " ein paar Stunden sind wir in Aleppo . Aleppmle
Stadt der Kreuzfahrer . . . Aleppo, die Stadt des Bazars
dsisimStadt  Arabiens . . . Es war bitterkalt in
diesem Orient . Es regnete und in den Straßen lag ein
8 !n ' munÄl ^ ^ mU ö.w . Unkerseeboot fahren konnte.

, ^ . ^ e wilden Hunde nicht er-
Mksen ßnd. So hatte ich mir Arabien nicht gedacht. Nicht
bockend im Bazar an einem Blumentopf
hockend, worin Holzkohlen glimmten : um die Hände zu
warmen Und doch welche Fülle von Reizen vfSaite
«Ä ^ z^ "nöerwerk des Bazars , schon als Bauwerk . Dazst

Waren : Waffen und Seidenstoffe . Schmucksachen
Lokum mit PistazL !' / Süßigkeiten! Gepriesen sei

uns auf. In Seide und Gold
gekleidet : eine hohe Mutze voll Glöckchen und KÜngeln . . .
Er tanzt vor den „Allemannie " . .
-i »,^ lAnmnnie " flüstert es hinter uns her. Und wo wir
etwas kaufen, verychert man uns : es wäre eine Schande
Ä K?n"o überhaupt Bezahluya verlange , aber die Zeiten .'

Militärkapelle sofort ein mit der ..Wacht
rrftilrl ^ "ir « nfere Freilose betreten , das Publi-
klatscht begeistert: „Die Allemannie "! Sie Helten uns,

Liehen "ach dem Suez auch n>sch Bagdad hinab , gegen
aucĥin Arabien*' r̂afe sic! Man kennt den Gruß

Eine deutsche Kriegstaute in Alepvo . . . Der kleine
putsche wurde geboren, als der Vater schon nach der
?eimat aeeilt war . schon in Frankreich kämvtte und in
Veiorcet  fand , b'ine erareifende fieter.

— Abends ist Krlcgsgottcsöienst . Bsarrer Kunze hält ihn
in seiner 6simeinde . , u der er aus dem Felde znrückkehrte.
Seine Predigt ist ein Svrcchen von Deutschlands großer
Zeit . Erlebnisse werden im Worte z» Liedern. So ^stärkt
er die Deutschen im Vertrauen auf den deutschen Sieg

Aleppo ist schön. Die blenöenöweiße Stadt , überragt'
von dem Grün ihreZ Burgberges . Schön ist jedes Haus,
denn berühmt sind die Steinmetzen Aleppos.

Daß ichs nicht vergesse: Pilaf und Hammel, OrarGen
und Ekmek hatten hier ein Ende : es gab deutsche Küche.

Kristian Kräüs.

volkwirtschaftlicher Teil
LavdesversicherungsanstaltHeffen̂Naflatt.

Für den Kreis Wiesb aden - Stadt  stellen sich ZieEr¬
gebnisse der bis zum 81. Mürz bewilligten Alters -, Jnvali-
den-, Witwen - u. Wnifenrenten wte folgt : Mersrenterr 401,
Invalidenrenten 2738, Krankenrenten 235, Witwen -- und
Witwenrenten 39, Witwenkasienrenten 1, Waisenrente « 133.
Abzüglich der durch Tod und Entziehung in Wegfall ge-
kommenen Posten bleiben noch zu zahlen : Altersrente « 90
«=: M. 15 906.90, Invalidenrenten 977 --- M . 179768, Kran¬
kenrenten 87 — M. 7943, Witwen - und Wttwerrenten M.
1531.80, Waisenrenten M. 7854.60, zusammen 1233 RSstten
im Betrage von M. 313 804.30.

Bon der 5
deren Bezirk die um, tcyicv̂ aycn
forotc das Fürstentum Walbeck umfaßt , sind bisher über¬
haupt bewilligt : 11511 Altersrenten i. Gesamtjahresbetr . v.
M. 1682 549.40, 62 814 Invalidenrenten i. Gesamtjahresbetr .'
von 10 415 624.50, 7040 Krankenrentest i. Gesamtjahresbetr.
von M. 1269 714.40, 790 Witwen - und LRtroerrenten im
Ge amtfahresvetr . v. M . 62 011.80, SstWitwenkrankenrenfen t.
Gesamtiahresbetr . v. M . 3 869.60, 2913 Waisenrenten i. Ge-
samtjahrcsbestr. v. W. 226 129,90, zusammen 85 147 Renten
mit einem Gesamtfayresbetrage von M . 13 658 999,60.

. Hiervon sind nach Berücksichtigung der durch Tod üsw.
erfolgten Abgänge Ende Mär » noch zu zahken: 1774 MerL-
icnten im GesamtjahreSbetraae von Ist. 301893.90, 27673
Invalidenrenten im Gesamtjahresbetrage v. M . 4 859 908.80,
907 Krankenrenten im GesamtjahreMetrag « v. M. 188 053.99,
785 Witwen - und Witwerrenten im Gesmnkjahresbetrage
von M. 57 759.0si F0 Witwenkrankenrenten im Gefamtjah-

' reSSetrage von M.2359.80, 2730 Waisenrente « f6l77 Kinder)
sin Gesamtjahresbetrage von M . 204114, zufamMe» 83 849
Renten mit einem GefamtjahreSbeirage von M. 8 613 599.

Der vom Reiche zu lastende Zuschuß veträgk M . 1710 375.
Mithin bleiben Ende Marz 1915 aus Mitteln Set Landes-
"crr un0®ttt ;ialt Hessen-Nassau an Rente « zkr zahlen

Die Entwertung Ser rstssifche« Valuta . '
Dcr ^ russische Professor der Volkswirkschast Migulin

veröffentlicht in seiner Wochenschrift„Der neue Oekonomif^
einen Aufsatz über die neue russische Anleihe , den die
Zensur um zwei Drittel gekürzt hat.. Aus Wrig geriebenen
Sätzen geht hervor, daß Rußlands Finanzlage weitgehende
Befuxchsiingen im Lande hervorruft . Migulin schreibt
wörtlich : „Wir geben ernstweiles keine Eittzeltzeiken über
die geplante Anleihe . Das ist auch unwesentlich . Wist üör-
muten, daß es keine Wahl gibt . Eine solche Anleih 'e inter-
nationalen Charakters ist notMenöig , wenn wir große
Summen für den Krieg verlangen und unsere Valuta vvr
weiterem Sinken bewahren wollen . Die Angst: vör diesem
Sinken 'st so gewaltig, daß unfers Kapitalisten i« lstzter
Zeit , stch sogar auf Sen Aufkauf von Brillante « stürzten,
um nur ihr Geld vor Entwertung zu retten ."

Marktberichte.
m M., 19. Mai . SchlachrviehNarkt.
Auftrieb : 642 Schweine . Preise für 1 Zentner ! vvllfleischige
Schweine von 89—190 Kg. Lebendgewicht 110- 118 M..
RElachtgcwicht 142- 146 M.: vollfkeifchige Schweine uüter
80Kg^  Lebendgewicht 102—110 M , Schlachtgewicht 130 bis
"0 M -'' vollfleischige von l00 - 120. Kg. Lebendgewicht 110
W 118 M ., Schlachtgewicht 142—148 M .: vollfleischige hon
120- 150 Kg. Lebendgewicht 110- 118 M ., Schlachtgewicht

M. — Mnrktverlauf : Bei ziemlich lebhaftem Ge¬
schäft verbkeibt ein geringer Ueberstand.

^0 Franksart , 19. Mat . Frnchkmarks.  Die Lage
am Getreide- und Futtermittelmarkt hat sich ftft Moütaa
kau« geändert. Man notierte heute Mais 58—60 M„
Gerste 55- 58 Ist.. Kokoskuchen 34.5i>- 35.50 M . Kartoffeln
im Kleinhandel 13.75—14.00 M „ im Großhandel 15- 16 M.

T Nieder -Jngelhchm . Ift Mai . Der Zentner Svarz
^ S0 rt % liU£  ni>^ ^Em heutigen Markt * 42- 48 M.,

T.  Hcidcöhcim , 19» Mat » Für Sen genkner Spargel
wurden anf dem hrutiaeu Markte 40—45 M ., 2. .Sorte 18

25 M ., für die 100 Stück Kopfsalat 3 M . angelegt.
T. St . Bith , 19. Mai . Sehr gnk befahren war der hier

abgehaltene Groß - und Kleinvieh markt.  Jnsge-
Ek waren 1111 Tiere , darunter 203 Ochsen, 192 Kühe und

128 Rinder , zugetrieben . Bei festen, teikweise gestiegenen
"ar der Verkauf rege . Bezahlt wurden für baß

“Wf 'iie ft uhrochsen 1200- 1700 M ., geringere 800
blß,1 ?00 M. für das Stück Milchkühe 509- 609 M .. hoch-
siachtige Kühe 52H- 600 M, , Rinder 250- 400 M ., größere
Schiveme 79—110 M „ fsir das Paar Brühlrnge (Zucht-
schweine) 70—90 M.. Ferkel 45—55 M . Schlachtvieh erbrachte
'«» ? Entner Schlachtgewicht: fette «nsgemäftete Ochsen 95
vis 100 M., fteischige, nicht ganz ausgemästete 80—85 M.,
feite ausgemastete Kühe 78- 84’ M ., fleischige, nicht ganzStrÄ mm,?at' ro_ä7$ ®ttel“e

Kus Bädern und tturorten.
Ostfeebab Zoppok. Für die Saison 1915 sind alle Vor-

Bereitungen im Gange. Der Badebesiieb wird am 1. Jüni in
aktgewohnter Werse mit den Konzerten der Kurkavelle eröffnet.
Sämtliche Kuremrrchtungcn, wie die Seebadeanstalten. die Lese¬
sale, das KurüauS und das Warmbad öffnen ihre Pforten den
Kranken und Erholungsbedürftigen. Die Natur aibt ihre reichen
Schatze her durch die herrlichen, meilcnweiten Promenaden am
stetnireien, mückenfreienSeestrande oder in den pvr rauhen
Eblnöen sesl̂ tttzten wohlkrepflegtenHochwalöPromenaöett, öie
einen Ausblick auf das in maaestätischer Größe dalimende Meer
gewahren. Fürwahr, kaum ein schöneres Plätzchen bietet sichr Ä . iuum cm lunoiuc» 'TAClötOeu Vierer na,
für Rekonvaleszenten, denen die medizinischenKureinrichtungcn
»iovvotS « Verbindung mit den Vorzügen der Natur Gefun-
Buna Serbejben. DaS empfinden so re cht" öie Hfe rert“ Verwu ti-
deten. die in den 11 Lazaretten ' '^ . der Genesung entgegengefübrt
werben, lieber alle Einrichtuygen. Wobnunasverhälinrssevv.
gibt die Badekommission durch Prosvekte etc. bereitwilligst Aus-
kuntt.. Der Badeverkehr erleidet keinerlei Beschränkungen durchm-litarische Anordnungen.

Gicht, Rheuma , Nervenschmerzen.
T 0 g al - Tablctten waren ihre einzige Rettung.

S,f in  Braunschweig schreibt: „Ich werde sehr Von der
W ^ Evlaat und mutz gestehen. Saß mein Befinden nach dem Ge-
brauch von T 0 g a l -̂ .abletten ein ganz vorzügliches wurde.
Kann mit herzlichem Dank und Freude sagen, daß Togal-
Labletten meine einzige Rettung sind. Ich kann und werde
frl ar“i r® •i» tten  -arKen  Menschen auf das wärmste cmvfeblen."
Achnl,ch berichten viele andere, welcheT 0 g S l nicht nur bei Gicht,
sondern auch bei Rheumatismus. Ischias , sowie bei Nerven- und
Kopfschmerzen gebrauchten. Togal  wurde ärztlich glänzend be¬
gutachtet. Alle Apotheken führen Togal -Tabletsin . , , A.ni
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Bruno Wandt-Wiesbaden
SCirchgasse 88 , gegenüber Schulgasse , Fernspiv 2093.

Heppen - und Knaben -Bekleidung ..«« Oi ...,
Nur echte Münchner Loden-Damen- und Herren-Sport-Kleidung.

Wasserdichte Feldbekleidung, Som EierB“ UMaSs-AnfErtiaun”
ln allen Abteilungen besondere Angebote zu ausserordentlich billigen Preisen.

- -- —J— S=
Grnbenstr .28,3 Z.u.K. z.v.Anzuf.
Dienstag u. Freitag 3—6. «vso

Hellmundstr. 29, P .. einfach möb!.
Zimmer zu vermieten. 5171

MMchWMR
1. Etage, bei Frau Har », 768

«bl . UmerL " S
Wellritzstratze3, 1. Stock.

M Offene Stellen
20 tüchtige

Erd-u.Holzarbeiter
gegen Stundenlohn bis 50 Pfg.
stellt sofort ein. w?

Bauführer Bastian
Wahnyof - erweiterungsbcm

AtzmannShansen.
Junger Sausburfch e, ber Rad

fährt , nicht unter 16 Jahren , für
fof. gef. Lehmann Straub,,Zim "
752

Zigarrtti -Jmvort -Geschäft,
Webergasse 5.

KräftigcrJuNgeges . Tapctenb.
Nub. Hanse. Kl. Burgstr . 9. 14097

MMÄerlehrlingL ^t8ü-
Jos . Link. Wairamstr . 3.

tung fof. g-s.705

Stellengesuche ! jj
Jg . KricgerLfrau f. Monats-

stelle, auch für halbe Tage . Näh.
Kl. SSwalb . Str . 5, 3. f, 4101

Meitsam!Wiesbaden.
Ecke Dotzhrimer u. Schwalb. Str.

Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Uür. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon 9tr» 673, 574 «. 575»
Pi . (Nachdruck uttSofett.)

Offene Stellen:
MäunllcheL Personal:

2 Gärtner.
3 Maschinenschlosser.
2 Huf- und Wagenschmiede.
2 Bank- u. Möbelschreiner.
4 Maschinenarbeiter.
1 Küfer s. Holz- n. Kellerarb.
2 Schneider aus Woche.
6 Schuhmacher.
6 Friseure und Barbiere.
2 Buchbinder.
6 Hausburschen m. fr . Etat.
2 Kutscher.
1 Fuhrmann mit sr. Station.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

4 Kontoristen.
7 Buchhalter.
1 Korresvondent.
2 Verkäufer.
2 Rechtsanwaltsgebilfen.

Weiblich:
3 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
2 Stcnotnvtstinuen.
1 Verkäuferin.
2 Filialleiterinnen für Kol.

Haus -Personal:
1 Stütze.

18 Älleinmäöchen.
5 Hausmädchen.
7 iitnge Köchinnen.
Gast- u. Schankw.-Perional:

L Oberkê aer für Hotel.
1 PortiLr.
1 junger Buchhalter.
2 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.

16 Saalkellner.
2 Küchenchefs.
1 selbständiger Koch.
8 junge Köche. ■
1 Büfettier.
3 Knvfervutzer.
1 Küchenbursche.
9 Hotelöiener.
2 Hausburschen kür Rest.
3 Listittngen.

Weiblich:
2 Stützen.
1 Büfettfräulein.
3 Servierfräulein.
3 Zimmermädchen.
2 Herdmädchen.
8 Köchinnen.
4 Beiköchinnen.

15 Haus - und Küchenmäbchen.
Krankenpflege-Personal:

Männlich:
1 Krankenwärter , ledig, unter
30 Jahre.

Offene Lehrstellen.
MännliÄ:

1 f. Kontor (9kl. Mittclschül.)
1 f. Kontor sm. Eini .-Zeuan .>
2 für Verkauf, Drog .- u. Kol.
2 für Verk.. Herrenkonfektion.
1 für Verkauf. Guß-, Eissn-
u. Messinggeschäft n. ausw.
in. freier Station.

2 für Verkauf. Eisenwaren
(Mittelschülerl.

1 für Verkauf. Tapeten.
2 für Verkauf, Teppiche und

Jnnendekorat . (Mttelsch .). -

Weiblich:
1 für Verkauf. Glas - u. Por-
zellanw. iMitteZ " ?' ' '1 für Verkauf, Pütz.

Lehrlinge suchen Stelle«.
Männlich;

4 für Kontor(Mittelschüler).
12 für Kontor (Bolksschüler).
6 für Verkauf (Bolksschüler).

Weiblich:J für Kontor(MittelsLül.).für Kontor (Bolksschül.).
kür Verkauf (BolkSsLül.).

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
14 Gärtner.
2 Steinbaner.

Upferschmied.
»miede.
' 'chmied.

auschloffer.
armer (Eisengießer).
Instrumentenmacher,

.chsamenttere.
2 Buchbinder.
8 Tapezierer.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.

12 Bäcker.
1 Konditor.
5 Metzger.
4 Schneider.6 Schuhmacher.

-chafiemnacher.
Friseure,
lahntechuiker.
kürschner.
kaler und Anstreicher.

Anstreicher und Lackierer.
2 Lackierer.
1 Dachdecker.
1 Glaser und Schreiner.
1 Kunstglaser.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.
1 Schriftsetzer.

Weiblich:
1 Friseuse.
5 Büglerinnen.
5 Putzmach erinne n.

Wir suchen Lehrstellen
für folgende Bernke:

Männlich:
20 Mechaniker.
16 Maschinenschlosser.
14 Elektrotechniker.
1 Optiker.
1 Drechsler.
2 Damenschneider.
2 Zimmerer.
2 Manrer.

Weiblich:
8 Schneiderinnen.
1 Weißzeugnäherin.

Geldmarkt
imAnftrageMk .20000in kl.

vunc Darlehn auszuleih . Sari»
str.18.Pt . Svr .10-12.3-6. LFeier-
tagl8 1̂2Ubr.Anf.30Pf .Rückv.f«o-s

I^ fttauf-^ esuche  W
Ein brauchbares Aerd
für Droschken-Fnhrwerk gesucht.

Angebote an Peter
Hochstättenstraße 6)8.

zbacl
f. 408

«fÄFahrrad
“ lUSL * ™

adle für Lumpen per kg 10
estr. Wollnmpen mt  ng 80 P

Jacob Ganer , 897
Helenenstr. 18. Telephon 1832.

Zu verkaufen

Aez.Wabe bei IWW
billig zuverk . : Verschied Betten
mit Rotzhaarmatratz . a 28 Mk..
KleiberschränkeS—18Mk.,Wasch-
kommobe 12 Mk., 2 Kinderbetten.
Damen - Schreibtisch, Sekretär,
Uhren, Deckbetten, einzelne Ma¬
tratzen, Nachttische. b. 7729

Franken » raßr 3. 1.
Kleiderschrk. 12. Stühle 2.69.

Tisch3, Waschkommode 12, Spie¬
gel2 M.. Betten . Nachttisch. Aus-
zug-, Sofatisch. Vertiko, Küchen-
einrichtuna. Schlafzim. sehr bill.
Adlerstrabe 53. Part . f.4087
1Küchensch..1Kleidersch..1Ottom.,
vsch.Wascht.u.Rachtt.. low. Tische
a.Art bist.Hochstättenstr.16.3.fE

M SOhmArls
Mtlitäriobllederabfälle , viele sch.
Kernstückef. Fleckusw.. iortiertu.
unsort.. i. Sorte —60 Pf., n.Sorte
- 80Pf.,b .Hartmaii ».Ner»str.42.

zu
verk.

bei Schmidt. Hochstr. 4. 14095

Phoiogr . Apparat (9x12) bill.
Jung , Seerobenstr . 20. 1. f4090

Fahrrad,  fast neu. billig.
Maver , Wellritzstrahe 27. f4042

Gut erb.D -Rad u.fff». Aauor .m.
Blumentisch u. selbsttät.Foutaine
(Heronsbrunnen )u. Fell , vreisw.
z. verk. Kellerstr. 13. 1. f. 4102

Kl. Feberrolle f. Pony zu verk.
696 Ran . Wellritzstratze lQ.

1 mageres Pferd (5jSbrig)
billig zu verkaufen. f4084

Frankenstrahe 15, Parterre.
Junge Boxer - Sunde , retne

Rasse, zu verkaufen. £>7731
Westenbstraße 20, Parterre.

verschiedenes

+ Fraaen!
wenden sich stets an

pstlftr tiassenean
Medizinal Drogerie

„Sanitär"
Maurttiusstraße 5

neben Walhalla.
— Telephon 2118

Elcg., f. n. Damenkleider, auch
Sommerkleider , gr.Ausw..staun.
billig. Neugasse 19. 2. St . f4082

Karlsb . Handschuhe bill.1 Post.
Glacö- u. Stoffhandschuhe jetzt
50u. 90 Pf .AlteKolonnade3l . f««>

Zuckerkranke
»erben (ttr Zusendung mein.Brosch,
dankbar sein. (Ohne besond. Diit .)
sllnerkennunge» aus alle» greisen.

_ arjlLfllänj . begutachtel. Zus.kostenU
S u. partosret durch^ potdeNer Dr. A.

Uecker, Q. m. b. H. in Jessen GO,
bei Gassen (Kr. SorauN.-L.) Krieg.
B. deren Stngclj.. fo» . Krankeukasje»-

mitoliebern 3Jrciäeeinäüi(iuna.

Fußbödrn (Lackfarbe)w. b.gestr.
Schön, Rauentbaler Str . 6. m

Hit « Rute
werden schick modernisiert . Gar¬
nieren 70 Pfg. Frau Metzer,
Dotzbeimer Straße 98,2 . f4100

Reparaturen an Fahrrädern,
Kinbernu.Näbmasch..Grammovh.
werö. fachgenru.bill-ausatzführt.
Klaub,Bleichstr.16, Tel .4806. 691

Schneiderin , i. Ausland tätig
gcw., «mpf. sichi. Anfertig , aller
Damengard .Vorkstr. 18,2. r. fce»

am 751

Abbruch
Mühlgaffe 6 sind noch 100 Tau¬
send gute Backsteine, gr . Fenster.
Türen . Glasabschlüffe, Trepven.
Mettlacher Platten , eiserne Trä¬
ger. Sand »«. Basalttritte , sowie
Bau - u. Brennholz billig ab,na.
Schätztet. Philippsbergstr . 53.

verloren
Grüurr Schirm verl . Montag.

Die Frau , welche denselben vom
Gartengitter nahm, wird gebet.,
denselb. geg. g.Belohnung abzug.
Sonnenberg , Zweigstr. 3. 14098

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zelt —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdru&erel der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 1t . Mauritiusstr . 12

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
«nb Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 15- 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern-
Drei,

niedr^höchst.
Hafer * » » , loo Sa-28.00 ? 8.00
Heü . . . . , wo Kg.11.0012 .00
Rtchtstrvh . . . 100 Kg» 7.00 7.00
Srimimstroh , . 100 Kg. 6.00 6.50
Butter , Eier, Käse u. Milch.
Eßvuttcr.Süßrahmb .XKg. 3.70 3.70
Stzbatter, CatiBS. » 1 Kg. 8,40
KochbuNer
Trinket er . . ,
Frisch« Eier ,
Kleine Girr , ,
Hanbkäs« 1 » 1
Fabrlkkllse » ,
Vollmilch »11

1K». 3.20 8.20
. 1 Kt. 044  0 .14
, 1 St . 0.12 0 .13
. I Si. 0.11 0.11
, 1 St . g.08 0.09
, 1 Ci. 0.06 0.08
1 I Ltr. 0.26 0.26

Kartoffeln und Zwiebeln.
Eßkartoffsl» . . 100 Kg-14.6016.00
Eßkartoffela . 1 1 Kg. 0.14 0.17
gwtevcln 1 1 1 1 l Kg. 0.80 0.90

Gemüse.
Wirsing . . . . - - -
Nömischkohl . 1 I Kg. 0.12 0.20
Kl. gelbe Nüven I Gbd. 0.08 0.12

1Et. 0.25 0.25

«elbe Nüven . . 1 Kg. 0.24 0.28
kchwarzwurzeln 1 1 Kg. 0.44 0.60
Note Rüben . . IKg . 0.20 0.30
Weiße Nüven , . 1 Kg. 0.25 0.25
Kohlrabi . . 1 » ICt . 0.15 0.15
«rbkosilravi . , . 1 St . 0.28 0.28
Spinal . . » , , IKg . 0.08 0-16
«lumenkohl , . 1 (SU 0.60 0.60
Spargel , , . . IKg . 1.00 1.20
Suppenspargel » 1 IKg . 0.60 0.80
Meerreklich . . . 1 St . 0-10 0.25
Sellerie . . . . 1 Si . 0.08 0.2o
Kopssala, . . . . ISr . 0.04 0.10
Laktich-Salal . . 1 Kg. 0.30 0.80
Feldsalat . . . IKg » 0.80 0.80
Trcibgurkcn . . 1 St . 0.40 0.50
Rhabarber . . . IKg . 0.10 0.24
Treivrettich . » . I Gbd. 0.06 0.1g
Radieschen . . . 1E>b». 0.03 0.04
Reitich. . . . .  1 St » 0.10 0.13

Obst.
GBSpfel . . . . IKg . 0.90 140

, ausländ . . IKg . 1.60 . 2.00
Kochäpsel» . . . IKg . 0.60 1.00
Weintrauben, auSl. 1 Kg. 8.00 8.00
Stachelbeeren . » IKg . 0.80 0.80
Gartenerdbeeren . IKg . 8.00 8.00
Zitronen . . . . l St . 0.08 0.08
Apfelsinen . . . l St . 0.06 6.12
Bananen . . . 1 St . 0.18 0.20
Kastanien . . . 1 Kg. 0.80 0.80
Walnüsie . . . . l Kg. 1.40 1.80
Haselnüsse . . . IKg . 1.50 2.00

Fische.
Heringe, gesalzen 1 St . 0.12 0.20

‘ 0.50>rt »g, grün
Seewettzl. lMerl.s
Schellstsch. . . .
Bratschellftsch . ,
Kabeljau . . . , __ _ _

. t. Auöschn. 1 Kg. 1.20 1.60
Scholle , , , , , 1 Pßi  1 .40 1.60

l Kg. 0.50 _
l Kg. 0.80 1.00
t « g. 1.20 1.00
1 Kg. 0.60_ 1.00
l « g> 0.80 1.20

Preis
ntedr . hSidg.

RotzungesLimandeS) l Kg. 1.00  2 .40
Stockfisch
Hecht, lebend .
Karpfen, lebend
Schleien. lebend
Barsche, lebend
Seehecht, ganz
Zander, allgem.

t Kg. 0.80 0.80
1 Kg. 8.40 3.00
1 Kg. 2.40 2.40
I Kg. 3.60 8.60
IKg . 1.60 1.60
IKg . 0.80 1.60

ck Kg. 2.40 2.40
Geflügel und Wild

1 » »
» » 1

GanS
Hahn
Huhn
Taube . . . .
RehvorberSlakt
Wtldragont . .

1 Kg. 3.20
XSt . 3.00
1 St . 3.50
16t 0.90
1 Kg. 1.80 1.80
IKg . 1.20 1.20

8.20
8.00
8.50
0.90

Fleischwaren.
Die SSt. Flelschpr. werd. n. einmal
tm Monat notiert «nd nervfsentltcht.
Schiukcnk.AuSschu. XKg. 8.60 5.60
Dörrfleisch
Svlpersletsch

renfetl

8.20
2.80

1 « fl. 8.20
1 Kg. 2.80 _
Xßft 8.00 2.00
1 Kg. 2.6O 2.80
1 Kg. 2.60 2.80
1 Kg. 2.20 2.40
1 » «. 1.60 1.80

XKg. 2.40 2.80
XKg. 1.80 2.00
1 Kg. 2.40 2.60
1 Kg. 1.00 1.00

Nterensett
Schwartenmagen .
Bratwurst . . ,
Fleischwurst . . .
Leverwurft . . .
Lcberwurst. bester«

n. HauSmacher.
Blutwurst, srtsch .
Blut« . sHauSm.j
Roßfletsch . . .

Mehl im Krofshande !.
Weizenmehl, SV̂ IgeS,

mit 80% Roggen-
mehl . . .WO fffl. 46.00 46.00

Roggenmehl, durchge-
mahleu . . .xvv Kg 43.00 44.00

Brot.
Schwarzbrot, gemtsch-

teS Brot aus Rog¬
gen u. Weizen¬
mehl u. W% Kar»
toffelmehl . . 1 Laib 0.86 0.66

Semmel lVrötchcn) 1 Kg. 0.85
Kolonialwaren.

Weizenmehl 9. Speise-
berettg. Nr. 0 . l Kg. 0.64

Noggeumehl Nr. 0 XKg. 0.86

0.85

0.64
0.80

Erbsen, . K.. nngcsch. 1 ßa 1.10 1.80
Epelseb-hn-n . . XKg. 1.10 1.80
Fadennudeln . . 1 Kg. 1.30 1.60
Weizengrieß . . « l Kg. 1.08 1.40
Gerstengranpen . XKg. 1.20 1.20
Reis . XKg. 1.20 1.40
Buchweszengriihe. 1 Kg. 0.00 0.00
vasergrütze . . . I Kß. 1.00 1.20
Hasertlocke« . . . XKg. 1.00 1.20
Gemischtes Backobst XKg. j .30 1.60
Kasse-, a-br. . . 1 Ka. 3.20 3.20
Zucker, harter , « XKg. 0.56 0.64
Epciscsalz . . . I Kg. 0.20 0.22

Heiz» u. BeleuchtungSstoffe.
Etetnk. sHauSbr.s 50 Kg. 1.65 1.70
Brannkohlenhrtk. 50 Kg. 1.80 1.86
Braunkohlcnbrte. XOSSt . 1.80 1.80
Petroleum 1 , , ■ 18t , 0.00 0.00

Todes - Anzeige.
Den Seemannstod im Alter von 36 Jahren fand

mein herzensguter lieber Mann, der treubesorgte,
gute Vater meiner Kinder und unser innigstgeliebter
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Jean Wittmer
Torpedomaschinisten maat.

Wiesbaden, den 19. Mai 1915.
In tiefer Trauer:

Frau Chpistine WÜtmep geb . Otto
Familie J. Wittmer , Familie W. Otto.
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Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hoptz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

Am 31. Mai 1815. vormittags 16 Uhr. wird au GcriÄtsstelle.
Zimmer Nr. 61. bas Wohnhaus mit Hofraum . Hinterhaus und
Hofeinbau hier. Scbarnborststratze Nr . 9. 7 Ar 64 Quadratmeter
gemeiner Wert : 145—191 000 Mark . Eigentümer : Eheleute
Heinrich Schlosser hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 17. Mai 1915. 59
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Am 2. Juni 1918. nachmittags 4 Ubr. wird auf dem Rathaus
in Erbenbeim das dort Mainzer Straße 2 gelegene Wohnhaus
mit Hofraum. Hausgarten . Holzremise. Scheune mit Pferde- und
Schweinestall. 3 Ar 67 Quadratmeter , gemeiner Wert 10 666 Mk.,
Eigentümer : die Erben der Eheleute Heinrich Seelgen. zwecks
Aufhebung der Gemeinschaft, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 18. Mai 1915. 760
Königliches Amtsgeri cht. Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Am 26., 26., 27. und 81. Mai 1918 findet von vor-

mittags 9 Ubr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabenarund
Schariichießen statt.

Es wird aciverrt : DaS Gelände mit Wegen und Straßen
rechts (östlich) der Platter Straße sowie das . Gelände mit
Wegen und Straßen links lwestlich) der Jdstemer Straße bis
zur Abweichung des Graf -Hülien-Weaes. Jdsteiner Straße und
Platter Straße selbst gehören nicht zum Oiefahrcnbereich und
sind für den Verkehr freigegeben.

Wegen ber damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schießgeländes gewarnt Ebenso ist auch baS Be-
treten des Schießgeländes an den Tagen , an denen nicht ge-
fchosscn wirb , wegen Schonung der Grasnutzung verboten.

Wkrsbabea. M » - , » » 1».

Bekanntmachung.
Im Verlage der Hofbuchhandlung E. S . Mittler und Sohn

in Berlin SW . 68. Kochstraße 68/71. wird jetzt eine zweite ver»
vollstänöigte Ausgabe der ^ r m

„Bunbesratsverordnungcn über Getreide, Mehl. Brot.
Kartosfeln. Fleisch. Zucker. Futter - und Düngemittel

erscheinen. Im Hinblick auf den erheblich vermehrten Umfang
ber zweiten Ausgabe hat die Buchhandlung den Verkaufspreis
auf 86 Pfennig angeietzt.

Berlin , den 4. Mai 1915.
Der Minister des Innern . Im Aufträge , aez. : Freund.

Wie hier bekannt geworden ist. versenden gröbere Firmen.
Vereine und Verbände Verzeichnisse, in denen die Adressen der
sämtlichen im Felde stehenden Angestellten oder Mitglieder zu-
sammengestelltsind und zwar werden darin nicht nur die Truvven-
teile, bei denen die Betreffenden stehen, sondern auch die Ver¬
bände, denen die Truppenteile angebören. angegeben. Ans der¬
artigen Verzeichnissenkann über die Heeresgliederung . msbeson-
öere über die Aufstellung und Zusammensetzung neuer Heeres-
körver. Aufschluß gewonnen werden Ihre . Versendung mutz
daher im Hinblick auf die Möglichkeit, daß sie in unreStc Hände
geraten, Bedenken erregen. ^ , , . ..

Es soll nicht unterlassen werden, die dortige Aufmerksamkeit
auf die Angelegenheit zu lenken.

Berlin , den 12. März 1915. ™
Der Chef des Stellvertretende » Gcneralftabes der Armee.

I . A. gez. : Broke . _ .



Te“ Ur0SSe J Knabenstiefel 38- 40 . 12.50, 105
!el 27- 35 8 50 7 50 050 t ™ Jos Oamenstiefe , . . 14.50, 12.50, 10.5

" ' 8'50' 7'50, 6,5°» 5-50> 4,85 ' Heppenstiefel . . 14.50, 12.50, 105

lohult hU» BBah " #: ei ' ^ ,asc Hpantoffel , Lastingschuhe , Segeltuch-
schuhe , Hausschuhe , Spangenschuhe , Holzschuhe enorme Aüswahl.

Damen - Halbschuhe 10.50, 8.50, 7.50, 6.50, 4 .93
Sandalen von 1.98 Mk. an sehr billig. ... •

Wellnitzstn . 26
Bleichstp . II Wiesbaden

Telephon 6236

Donnerstag , 20. Mai 1915

Vas erste Vierteljahr der„U-Vootr-
Blockade".

18. Februar - 18. mal.
Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs.

Die Folgen des bereiks drei Monate währenden Krie-
ges gegen England „mit allen zu Gebote stehenden Kriegs-
^Eeln zeigen sich nrcht nur immer deutlicher an den mit-
telbaren Einwirkungen auf Schiffahrt und Handel, Verkehr
und Volkswirtschaft, sondern Liese Folgen sind in der letzten
Zeit auch außexlich aller Welt gegenüber ganz besonders
klar und unmittelbar in die Erscheinung getreten.
,int ^ a--/ ^ /LDrittel des dritten Monats der sogenannten

hat geradezu glänzende Ergebnisse
gezeitigt. So find z. B . von unseren Unterseebooten in

allein 32 feindliche Schiffe, darunter viele von
größerem -ronnengehalt , rings um Großbritanniens Kü-

•" wo»

ISÄÄ Sft ÄS Ät iS
^ermchtung der „Lusttania" am 7. Mai . Es ist darüber so

ben letzten 10 Tagen geschrieben worden, daß ein
Eingehen darauf nur Bekanntes und lauter Wiederlio-
lungen bringen würde. Die politische, seekriegerischemili-
t^ " che, neutrale , rechtliche und moralische Seite dieses Fal¬
les sind besonders oft behandelt worden. Weniger wurde
b« allem betont, welche Unsicherheit ein Fahren auf cng-

jw.r°ir n Dampfern von vornherein bedeutet. Nicht
wegen der Angriffe von Unterseebooten, sondern wegen der
^al wieüer hervorgetretenen Disziplinlosigkeit der eng-
lrichen Besatzungen, der außerordentlich minderwertigen
Organiiatlon des Rettungsdienstes auf den großen bzW*

. dassaglerdampfern . Bon der Besatzung des Damv-
Et" â die größere Hälfte gerettet worden, oder rich-

r~,ausSeörüekt, hat sich selber gerettet, dahingegen von
£Itt. knappes Fünftel . Das läßt tief blicken

selbst wenn man die Frauen und Kinder in Betracht zieht'
Wer mit engliichen Schiffen führt, kann sich bei Ernstfällen

«Ä sÄÄÄ 1?Ä! >e,Äg i»,“
Regierung und Admiralität , die alles zurASweuLuna

haben und die Hauptschuld an dem Ganzen ^tra-
gen, nicht gegen die Behörden des neutralen befreundeten
trale ^als ^-tzaEn--»^ " ' ihre Landsleute und viele Nem

ahrgaste ans einem Munitions -Fahrdampfcr
emgeschlfft wurden , trotz amtlicher Warnungen : nein aeaen
öre unter ihnen wohnenöen wehrlosen Deutschen' deren
Hab und Gut vernichtet und geplündert wurde, wie mau

5" Zivilisierten Landen für möglich halten sollte

?*u.öett0,öcr  Behörden . Englands roher
»S SSS St,'ÄSfS:

Wiesbadener Neueste Na chrichten
Seehelden.

Georg Ritter von Trapp.
Ueber den 'österreichischen Seeheldett Gevra Ritter

v; T " PP  teilt ein Angehöriger der Familie Tra ^p
einiges mit, dem wir folgendes entnehmen: Der erfolq-
^i -he -ist-rreichische Seeoffizier ist ein Enkel des seinerzeit
i” rff u 1 »• gewesenen landgräflich
w rea -I " " ratschen  Geh . Meüizinalrats Dr.

bes Entdeckers des Elisabethenbrunnens
oortselbst. Sein Vater , August Trapp , ging zu einer Zeit
als noch keine deutsche Flotte da war , aus Liebe zum See-
wesen zur österreichischen Flotte und wurde erst Ende der
starb hf mn t“ n8n «ea geadelt. Er
Tirvi ^D -. «dola . Ursprünglich stammt die Familie ausf ,r7 ' ê kr Zweig, dem Georg Ritter v. Trapp anaehört.

etwa aüs Tirol wegen des protestantischen
Glaubens vertrieben und fand eine neue Heimat in O b e r-

Alsfeld  in Oberhessen. Leider sind 1848  non
Bauern die Familienpapiere , die namentlich

verbraunt w? rdcu * ftIktt  * 5eW ^ ' -halten haben sollen.

Seite 7

^ Es ist Abend geworden. Die Zerstörer sind immer noch
Rächt vergeht ohne Ereignisse. Trotz der

SS  Ä “SS Ä® 8”*”'1'' ta Stt"w-
Der andere Morgen kam, und die lachende Sonne

UEUe « it den Wellen, auf öenett die vier englischen Tor-
peöobootszerstorer immer noch Wache hielten. Sie hatten
eine wenig dankbare Aufgabe, denn die, die sie suchten, die

Enaranüs Hanüeksöampfer fernhalten wollten und ' soll¬
ten, ließen sich von ihnen nicht sehen.

Schließlich genügten ein paar Bomben unserer Wasser,
slugzeuge, um die Zerstörer zu vertreiben . "

Rundschau.

rrapttönleuttiaitt Zkrle.
Der deutsche Kapitänleutnant Rudolf Fkrle  der

zusammen mit dem türkischen Kapitän Achmed den Tor-
peöosager „Muawenet -i-Millijeh" auf der Siegesfahrt gegen
das englische Linienschiff „G o l i a t h" kommandiert hat,
?urde in Bonn  am 14. Dezember 1881 geboren, steht also
im 34 Lebensiahr . Sein Vater , der Sanitätsrat Ernst

J 'mT v 'Pl* In  Bonn gewohnt und sich im g a n.
Bruland  durch eifrige Teilnahme 3m  politischen

Leben, durch Wahl- und Flottenvorträge sowie stach dem
Tode des allverehrten Alex v. Clär durch die Leitung der
Godesberger Alte Herren - Feste bekannt gemacht. Sein

Rudolf hat das Bonner königliche Gymnasium ve-
sucht und Ostern 1900 mit dem Zeugnis der Reife verla'ffen.
Er war ein sehr gewissenhafter und über seine Jahre ' hin¬
aus ernster Schüler und verschaffte sich schon als Primaner
sur / einen künftigen Beruf eine umfaffende Kenntnis
fremder Sprachen. Er trat am 7. April 1900 in die Marine
ein und ist seit 1910 Kapitänleütnant : Schon vor Jahren
sollte er seine Kenntnisse und Erfahrungen im Torpedo-
wesen dem türkischen Reiche dienstbar machen, ööch der
Balkankrieg verhinderte das. Dafür konnte er jetzt die
glanzende Leistung vollbringen, mit einem türkischen Tor-
peöoiager deut,chen Ursprungs den englischen „Goliath " in
den Grund zu bohren. ,

Unser ll-voot-Rrieg.

ist c&zt  itodi einen
werter gegangen, er hat in öen letzten Ta^en tnm nSX
fn^ ett r^ r t(1URett  Rller und zum Entsetzen der Enaländcr
sogar schon von der Biscaya und von Portugals Küste
EfnL  fnr? übergegriffen. Deutsche Untersee-
nienK irr? Itf) ntcr,t  ” ur 01t  der südwestlichen Küste Spa-

neuerdings schon bei Euböa im Aegäischen
Meer gezeigt haben. Der englische Gesandte in Athen bat
tern^ Belohnunaen griechischen Blät-"F.E" 'ur Mitteilungen über deutsche Unter-s sä

Ä fsa? ,57  Ä 'S 9el,f ÄS

«S sääs ss
Daheim arbeiten die Unterseeboote wacker weiter kort

allen D̂inaen n"i!b^ ? s^ ? ^ r Rücksicht zu nehmen, vor

sre Unseren mehrfach plötzlich überfielen. Und in
dem Kampf gögen diese wahre Wasserpest helfen ihnen keut
auch noch Flugzeuge und Lustschi d e nickst uur ko^
Fahrzeuge und größere Dampfer mit Erfolgen ilwer Ä

SÄ SSÄÄ 'S '"Ä 'SSÜ
ftÄ
WmtficS”'SC Hl”,t̂ fĉeUrfit£°ef‘imm«fL”?ünt ,t6rÄ tue"r

iämä äää  Ä,r 6“‘

Ar>lgenües kleine Stimmungsbild von der belgischen
Noröieekuste ,endet ein Mitarbeiter der „Nordö. Ällg. Ztg.":

Rrrrrr — Rrrrrr - Rrrrrr !! — Telephon, TeufelS-
dlng, kannst du denn nicht mal fünf Minuten lang das

^ssrn ! Also, weil es sein mutz und weil
mans ichließlich auch gern tut : „Hallooo — hier NÄchrichten-
stellr sibt 's ?" - „Hier Ausguck Nr_ Herr
Oeraant . In Nordwest, zu West acht Seemeien ab, zwei

.östlichem Kurs . Es sind anscheinend eng-
lische Zerstörer ! Donnerwetter , das ist einmal was
«"seres . „Alles raus , meine Herren , Telephone besetzen!
E ^ chen daly! Sofort Meldung an alle Stellen:
"A" Noröwest, zu West acht Seemeilen ab etwa, zwei Fahr-
Kurs !" " "^ ^ einlich Englische Zerstörer , mit östlichem

. ^. Rasselnd arbeite» die Fernsprecher, und in nicht andert-
^ß Utc»r r;ööln oiffc  zuständigen Stellen die Meldung.

koÄ,» - E" rdernehmen Sie die Aufsicht Über die Fern-
obachtlnrg" ^ 0Ê C ÄUW  Ausguckposten zur weiteren Be-

mrr^l a’ wo sind sie denn, die Engländer ? -
f j *8' ds>it . Hast _gut ausgepasst, mein Junge . Doch
™? c“ ernmal sehen, ob nicht mehr Briten sich in

V'or ^ ®er  Horizont wurde abgeiucht, in
noidostlrchcr Richtung wurden zwei neue Zerstörer sichtbar,

wtt Volldampf zur Küste. Meldung also:
^sn Nordost zwei wertere englische Zerstörer etwa siebenSeemeilen ab mit .Kurs zur Küste!"

Immer wieder richten sich die Gläser auf die gesichteten
*P re  Bewegungen zu beobachten. Die in

^samp " en ruhig ihren Kurs weiter , die in Nordost
aber sausten der Küste rmmer näher . Da wurde die Stille

er r Batterien unterbrochen. Sie begannen mit
$ retL Abwehrarbeit . _ Der Aufschlag war kurz vor Sen
mnrrfp»Crvr 7 R^rdost. Der Gefahr, getroffen zu werden,
7 ^ Een stch dre beiden Engländer wahrscheinlich nicht aus-
setzen. denn schleunigst wandten sie mit nördlichem Kurs
?ur stoppten sie und steuerten nun gucr

Lüste . Die Briten ,n Nordwcst haben gewendet und
J n westlicher Richtung. Es komuit Befehl : Die

feindlichen Fahrzeuge sind genau zu beobachten und "ihre
Beniegunaen dem Kommandeur fortlaufend zu melden!"
irmnp’Vr” !Sranöct ..^ eöen sich auseinander , so daß von
ihnen - re ganze Küste beobachtet werden kann. Dann

Ek westlich. Stach einer Stunde wenden sie auf
Ost und nach einer weiteren Stunde wieder auf West

So vergeht der Vormittag und schließlich auch' der
Nachmittag. Die Absicht der Engländer ist uns jedoch klar:

mit dieser Art Blockade unsere U-Boote lahm^
K/ " . die an ihrem erbärmlichen Lebensnerv nagest. Arm¬
selige Tropfe ! Diese vier Zerstörer nur wagen sie dran-
piisetzen, um ihrem Volke das  Brot zu erhalten.

Allerhand Volkswünsche an öen Reichstag. " ~
Aus dem Reichstag wird uns geschrieben:

^ ..LAreich und mannigfach find die Sorgen und
B's-nsche. die das deutsche Volk der Volksvertretung vor-

! 0 und neuerdings weitere 148 Bittschriften beim
ReichstaIc eingegangen, die interessante Einblicke ist die
Interessen der verschiedepen Bevölkrrungskrcise gewähren.
Eine stattliche Zahl von Anträgen betreff.cn die Regierustgs-

iC!S S ti ck st ofsmo nopol.  Zwei Vitt-
jnjfih darunter ein Rmervist, erheben Einspruch gegen das
Verhalten von !Reich § tagSabgeordneten  in
orr - 'v? ng vom Sv. März . Ein Sachse will öen MilÜär-
" " ^ . K^^IbiNvallden îne eigenartige Vergünstigung zu-
wenden: sie sollen in sämtlichen Wagestklasseneine F'ah r-

° 5R rn 0  r ' v n 50 v. H. erhalten : eine Frau
als Anwalt ihres Mannes auf und erbittet für ihn

Militarrente . Ein bayerischer Sergeant a. D. will für alle
dienstunfähig gewordenen deutschen Soldaten eine ein¬
malige oder monatliche Entschädigung von 20  M
™rrÄ ni/ * Ä r-5t  herbei um die Kleinigkeit ektter
sehnlichen Milllonenforderung handeln , wobei der An-
»agsteller ubernehk, baß für die dienstunfähig gewordenen
Soldaten bereits gesetzlich gesorgt ist und noch weiter ge-
sorgt werden wird. Ein Amerikaner hat eine neue

^ ^ i u» d»  fikr deren Einführung er die Be-
willianng von 20 000 M. nachsucht. Die Erörterungen Über
^^ deMelluna unserer Kriegsinvaliden bringen auch
andere Wünsche hervor : von verschiedenen Seiten whch' ritte
Aufbesserung der Bezüge der alten Mikilär-
invaliden  angeregt . Der akademische Hilfsbund er-
strebt bei der neuen Mannschaftsversorgung die Derück-
stchtigung der besonderen Verhältnisse der Akademiker. Wie
fit«jr ‘istÖ s™  ^ m6' öie  Versorgung der Kriegs¬
invaliden üurchzufuhron, ergibt sich ans Mehreren Gesuchen,
von denen das eine die Schaffung einer Versicherungs-

,g,e ^ u Rkietverlust  zur JnvaMenver-sorgung auvriNgt. Ganz selbstlos ist der Gefachsteller aNr-
nicht, denn er beansprucht eine Entschädigung für

die Preisgabe seines Planes . Von ünöerer Seite empfiehlt
man für den erwähnten Zweck die Einführung des Tabak-
monopolS,  die Ansieölung von Kriegsinvaliöen und
Kriegswitwen in geeigneten Kleinwohnungen . Die Ein¬
führung der von ihm erfundenen Felöflurwasser-
sprenaungSanlagen  erstrebt ein Bittsteller zur
Verhutuna von Ernteausfällen : ein Geheimer SanitKsrat
halt die Abschaffung aller unnützen Hunde  ge¬
boten, durch deren Ernährung das Bolkswohl geschädigt
wird : auch Vorschläge für die Friedettsver-
yanSlunge»  sind bereits , und zwar von eiEv Rhein-
We - eingegangen, und ein Berliner verlangt ein öste'r-
gischcS Ultimatum an die feindlichen StaSten
wegen Freigabe Ser LebenSmittklzufuhr. Andere Bitt-

UMf)  Hinterhliebenönber-
? öi e Wochenhilfe. Heereslieferungev , Regelung des

Arbeitsnachweises die Bolksernährung . die Fbröerüstgen
oo öas selNolichêAasländ «sw., über die zum größten Teile
bereits Verhandlungen im Gange sind.

Sendet jedem Krieger
fl* Kräftigungsmittel sowie zur
Linderung bei Magen»ü. Darmer.
kranknngen , insbesondere Durch*
fall den tausendfach bewährten

und ärztlich empfohlenen

Kasseler Hafer - Kakao
(Nur echt in blauen Schachteln

> ist T,, t. nie losel)

In feinster Ausführung liefert
m billigen kreisen

ffieMener ferlm-lDSfalt
O. m.b. b:

Jltotassir. 11,
Haurltlußtr. Ia.Bfsmarckrg. 29.

SerantiDOTfliffi für Politik, Feyilletonu. Sport : Carl Diebel'% ien Übrigen redaktionellen Inhalt:Hans Hüneke-  '
kür den Reklame-, and Inseratenteil : Carl Röstet'  ^— . . , Sämtlich ln Wiesbaden.

DruckunöVerlaĝ Wies ^ adener Verlags an stakt G.  m.b.H._ Duckunö Verlag: Wiesbadener Verl aaS an sta lt G.m
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Auch gpi

empfehle ich im eigenen Interesse so
schnell als möglidi vorzunehmen. Sehr
grossen Vorrat habe ick noch in Schuh-

waren zu meinen

bekannt billigen Preisen.

Teil zu Ausnahmepreisen.

R llfephiÜPP WiesbadenB « ■ I 8 I 1IIUIICI WeDrltzstrasse 32.
Grösstes und leistungsfähigstesSchutiwarenhaus Süddeutstfilands. :: 39 eigene Filialen.

754

•will

Purze
mit

Verwendet
«Kreuz-Pfennig*Marken

Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 20. Mai , abds. 7 Uhr:
EO. Vorstellung. Abonnement S.

Gn-reS und fein Rin«.
Eins Tragödie In 5 Akten von

Friedrich Hebbel.
I » Szene gesetzt von Hrn. Legal.

Personen:
KandauieZ, König von Lydien

Herr Everth
Nhodope, seine Gemahlin

Frl . Gaudy
GygcS, ein Grieche . Herr Albert
Lcsbia, « . - . . Frl . RetmerS
Hero, . . . . Frau Doppelbauer

(Sklavinnen)
Thoas, . . . . . . Herr Zollt»
Karna, . . Herr Legal

(Sklaven)
Die Handlung ist vorgeschichtlich n.
mythisch,' sie ereignet sich innerhalb

eine? Zeitraumes von zweimal
vierundzwanzig Stunden.

Spielleitung : Herr Legal. Einrich¬
tung des Bühnenbildes : Herr Ma-
schinerie-Ober-Jnsp . Schleim. Ein»
richtung der Trachten: Herr Garb.-

OÜer-Jrrspektor Geyer.
Ende etwa 9.80 Uhr.

Freitag , 2t., Ab. B : Lohcngri«.
sAnfang 6.30 Uhr.)

Samstag , 22., Ab. D: 8- Tra-
viata.

Sonntag , 23.: Die Walküre (8.80).
Montag, 24.: Oberon. (7 Uhr>.

Meftderrz-Theater . '
Donnerstag, 20. Mat , abdS. 7 Uhr:

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akten von
Franz von SchöntHan.

Spielleitung : Feobor Brühl.
Personen:

Maria Theresia, Kaiserin von
Oesterreich . . . Frida Salöern

Franz Stesa», Grostherzvg von
TvSkana, ihr Gemahl . R. Bartak

Maria Anna, . . Johanna Welcher
Maria Christin«, . Paula Schmidt

(Erzherzoginnen von Oesterreich,
ihre Kinder)

Charlotte, Herzogin von
Lothringen .. . Rosel van Bor»

StaatSkanzlcr Graf von Kaunitz
Null. Miltner -Schönau

Obcrsthosmeistertn Gräfin FuchS
Theodora Porst

ObersthofmclstcrGraf Khcven-
hüllcr . . . . Neinhold Hager

Josefa von Nciningshausen,
Lori Böhm

Eusti Doübclhof, . . . Elsa Erler
(Kammerfrtiulein der Kaiserin)

Fräulein von Schulhof
Marg . Glaeser

Gräfin Lerchenseld, Erzieherin
der Erzherzoginnen

Ellen- Erika von Beauval
Marufchka, Kinderfrau Minna Ägte
Mctastasio, Hofdichtcr

Hermann Nesiellrägcr
Hofrat CrusiuS . . . Herm. Hom
Der Schloßhauptmann von

Schö̂ Lrunn . . . . Albert Ihle
Leibarzt van Zwielen

Georg Bierbach
Heindorfer, Leiblakal de»

Kaiserin . . . . Alduin Unger
FrancoiS, Kammerdiener deS

Grafen Kaunitz . Fritz Hcrborn
Klccspitz, Kammcrhelzer

Arthur Rhode a. G.
Hofdamen, Pagen usw.

. Ende 9.48 Uhr.

Freitag , 21.: Letzte Volksvorstcllung:
Staatsanwalt Alexander.

SamStag, 22.: Im Lunten Rock.
Sonntag , 23.: Maria Theresia.
Montag, 24.: Als t>. noch im

Flügelklcide . . . .
DtenStag, 2ä.: Die einsamen Brüder

Kurhaus Wiesbaden.
Mitgeteilt Ton dem Verkehrsbureacu
Donnerstag , 20 . Mai:

Nachmittags 4 Uhr:
AbOEmenaentss -Konzert
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgls. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Ernst-August-Marsch

H. Blankenburg
2. Loreley-ParaphraseJ. Neswadba

I 3. Ouvertüre zur Operette
„Leichte Kavallerie*

P. v. Supp6
4. Mondsdiein-SerenadeMoret
5. Finale des III. Aktes aus

d.Oper „Rienzi“ R. Wagner
6. Held Hindenburg, vater¬

ländischer Marsdi
J. P. Ehmig

Krieg u. Sieg der Deutschen,
Krlegstoflgömä lde Gärtner.

Abends 8 ühr:
A bonnementg -KoQzert

Städtisches Kurorchester,
Leitung: Herr Herm. Inder,

Stadt. Kurkapellmeister.
1 Kommandeur-Mars*

Rob. Rls*
2. Ouvertüre zu „Ruy Blas“

F. Mendelssohn
3. Ungarische Tänze Nr. 5 u. 6

Joh. Brahms
4. Fantasie aus der Oper „Der

Freischütz" C. M. v. Weber
5.  Ouvertüre z. Oper „Mignon“

A. Thomas
6. Zwischenaktsmusiku. Bar¬

carole aus der Oper „Höff-
mannä Erzählungen“

J. Offenba*
7. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet“ G. Meyerbeer.
Walhalla (Kurtheater).

Donnerstag, 20. Mal , abbS. 8 Uhr;
Bunt es Tb eater.

Tägl. abds. S Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Datzheimer Mraße 13.
Donnerstag, 20. Mai , abdtz. 8 Uhr:

Bunt es Tdeater.
Tägl. abdr. 8 Uhr: BnnieS Theater,

Thalia -Cbeater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgaff« 72. Fernsprecher 0137.
Täglich nachm. 4—U Uhr: M/i

Erstklassige Vorführungen.
Mittwoch, 19. BUSFreitag, 21. Mai:

3nt Labyrinth der Liebe.
Drama in 8 Akten.

Gdeon-Theater
Kirchgasse—LuisenNraße.

DSgl. Si/a—11 Uhr:
Erstklassige Vorführungen.

Dom 19.—21. Mai:
Der Strumpf.

KrlegSepisodei» 2 Akten.
Künstler-Orchester.

Stabttheatcr Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Donnerstag, 20. Mai, abds. 7 Uhr:
Nigoletta.

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blymeiifiial

Kirchgasse 39 . “‘/b

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gebürt ein
umfangreiches Kartenmaterial. Dieses ist vorteilhaft
in dem soeben erschienenen

MMIkli -Ms
bereinigt: er enthält:

1. UrbersichtSkart« von Europa
2. Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
3. GaNrischer Kriegsschauplatz
4. Urbrrsichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
8.—7. Karte von Mittel-Europa

(Frankreich-Belgien)
8. UebersichtSkarte Aon Frankreich
9. Paris und Umgebung

19. Karte von England
11. Karte Som Sestttreichisch-Serbischen« riegsschau-

platze
12. Ucbersicht der OSmanischen Kriegsschauplätze

(Kleinassen—Degvvten—Suezkanal—Arabien-
Persien—Afghanistan)

18. Karte der Europäischen Türkei
(Darbanellen-Straße. Marmara-Meer. Bosporus)

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung, eine dezente Vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Ueberstcht und
leichte Orientierung; Details wie: Festungen. Kohlen¬
stationen etc. erhöhen den Wert der Karten. Der Atlas
ist dauerhaft gebunden und beauem in der Tasche zu
tragen. Das geschlossene Kartenmaterialwird Vor allen
Dingen unseren Braven

. 1C--S55  im Zelde ‘ .sses
willkommen sein.

preis nur 1.50 Mk.
Nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüg¬

lich 29 Psg. Porto. Nachnahme 45 Pfg. extra.
Zu beziehen durch die

GesMWen Ser„MMener Neuesten Nachrichten"
Nikolassir. 1t, Mauritiusstr . 12, BismarckringLS.

Wetterbericht.
! f

SCnaus cf«.
Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
gpeitallit filr Ancensfllaer.

Von der WetterdrsusisieSeWeilvnrg.
Höchste Temperatur nach C.: + 18, niedrigste Temperatur 4-13

Barometer: gestern 757.5 mm, heute 763,2 mm.
voraussichtliche Witterung für 21. Mai:

Abnehmende Bewölkung und vorwiegend trocken. Bei nord¬
östlichen Winden nachts etwas kälter : tagsüber wärmer
als heute. — Die Aussichten für die Pfingsttage

sind bis jetzt aut.
Nicderschlagshöhe seit gestern:

Weilburg . 1 I Trier . ?
Feldbera . 1 I Witzenhausen .
Neukirch . 1 I Schwarzenborn.Marbura . Ol Kassel . . . .

Wafferstandr Rheinpegei Cauv: gestern3.05. s-ente
Lahnpegel: gestern1-30, heute1.34.

21. Mai Sonnenaufgang 3.59 I Mondaufgang 10.18
Sonnenuntergang 7.54 | Monduntergang 12.49

II Webergasse II
empfiehlt

die bekannten Fabrikate der

tlnndmiP fioSen « Eabrllt,

loh . Georg Frag
Loden -IWäntel

Pelerinen
Sport -Anzüge

Sport -Kostüme
für Herren und Damen in grösster

Auswahl.
_

Brauerei-Ausschank j>

„ttronenburg" ]|
Wie- daden,SonnenbergerStr .80,HaItestellederEIektrifch«n • *

Z Erstklassige Biere, hell und dunkel. - Großer Garte«und!>
Saal- grobes Keller-Restaurant. - Gut bürgerliches Haus ' '
mit vorzüglicher Küche. - Für Vereine und Touristen
782  sehr ou empfehle « . , ,

- Zu zahlreichem Besuche labet freunblichst ein Emil Rücker. j[

nnp nnn n nr itil.iiji iiJ -IUULILJLIJLU^

Gasthaus zum Erbprinz
Wiesbaden — Mauritiusplatz

. — Haltestelle der Elektrisdien, Linie2. a e
Gut bürgeriidies Haus , Mittagstisch. 783

Zimmer mit Frühstück  von Mk. 2.50 an.
^nnnnHmnnmmaaaixiixnxniroDaanaaannnnaa

Kaffee Walflhäusrtien
im Adamstale ™

ist der beliebteste Ausflugspunkt.

Hotel zum weissen Mohren
Niederwalluf.

Gut möbl. Zimmer mit und ohne Verpflegung, Aussicht
auf den Rhein. Neues Motorboot, 84 Personen tragend, für
Gesellsdiaftsfahrten. Eigene Fischerei.

Besitzer Karl Mohr.
750 Fernsprecher Nr. 150.

HOTEL RHEINSTEIN
I. Ranges.

Am Dampferlandeplatz und nahe bei
den Bahnhöfen. Grosser schattiger

Garten am Rhein. 793
Autogarage. - Stallung. Weisen zu jeder Tageszeit.

Telephon 30. Bes.; M. Beiderllnden, Weingutsbesitzer.

am Rhein.

Bingena.Rh.,Hotel Victoria
Erstes Haus am Platze, am Bahnhof und in nächster Nähe der
Dampferhaltestellen, mit direkter Aussicht auf den Rheinstrom

und gegenüber dem Nationaldenkmal.
Grosser psrkähnlldier Garten und grosse gedeckte Restaurationsierrasse.

Weine eigenen Wachstums.
Mässige Preise, Pension nach Uebereinkunft . Für Kriegs¬

teilnehmer besondere Vergünstigungen.
Besitzer: Gebrüder Soherr,

Telefon 2. Weingutsbesitzer. *9161
s«

Lorchhausen a. Rhein■
in nächster Nähe des Wispertales und der Sauerburg. M

Altrenom. Haus. — Bahnstation.

Spezlalaassehaiik der latareeine des loreianser WiDzervcreins.
Gute Küche. Billige Zimmer,

ff. Germania- Bier. Schattiger Garten. Grösster Saal
am Platze. Piano. Naturweinversand in -Flaschen und
Gebinden. Vom Rhein- und Taunusklub bezeichnete
Auskunftstelle für Touristen. — Radfahrerstation. —
Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. 708

Gastwirt Joh . Jos . Happ.
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